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Sozialdctn.Baucrnkandidaturen
Für die bevorstehenden Landtagswahlen ist es unsern

Parteigenossen in verschiedenen Bezirken gelungen,
L a n d w- i r t e als Kandidaten zu gewinnen. Darüber
herrscht in den Reihen unserer Gegner nun großes Er¬
staunen, teilweise sogar so etwas wie Bestürzung und
Schrecken. Kein Wunder ! Wenn erst einmal wirkliche
Landwirte sich öffentlich zur Sozialdemokratie bekennen
und wenn es gar solche sind , vor welchen auch der Gegner
seine Achtung aussvrechen muß und dies nicht nur hin¬
sichtlich ihrer Eigenschaft als Landwirt , sondern auch als
Politiker , dann geht unsern Gegnern damit wieder eine
jener Waffen verloren , mit welchen sie bislang gerade in
bäuerlichen Kreisen noch mit Erfolg gegen uns ankämpf¬
ten.

' Das Schlagwort von der „Bauernfeindlichkeit der
Sozialdemokratie " fängt damit ' an , seine Zugkraft einzu¬
büßen. Einen solchen Bauernkandidnten , der unseren Geg¬
nern gefährlich zu werden scheint , haben unsere Parteige¬
nossen in der Person des Genossen Stadler in Schwan-
rngen fiir den Bezirk B o n n d o r f - W a l d s h u t ge¬
wonnen. Der in Waldshut erscheinende nationalliberale
„Albbote" läßt sich darüber wie folgt vernehmen:

»Der Vorgang ist in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert .
Daß die badische Sozialdcni»kratie- '"° nttf* mehreren
Bauernkan d .i d aturen in den diesmaligen Wahlkampf
zieht , beweist ihre Absicht, eindringlicher als bisher innerhalb
der landwirtschaftlichen und überhaupt ländlichen Kreise zu
agitieren. Wird sic Erfolg haben ? Wer nicht mit Blindheit
geschlagen ist, muß diese Frage mit einem glatten „Ja !" be-

Partei ein Vorteil sein, den auch die Gegner in ihrer poli¬
tischen Rechnung zu buchen gezwungen wären . Ja , wir
möchten dem Wunsche und der Hoffnung Ausdruck geben ,
daß es gelingen möchte , einen solchen Bauernkandidaten
bald als sozialdemokratischen Abgeordneten begrüßen zu
können .

Was der Artikel über die Furcht der Nationalliberalen
verrät , kommt nicht überraschend. So wie im Bezirk
B o n n d o r f sieht es für die Nationalliberalen im gan¬
zen Lande aus . Ueberall kommen die Herrschaften erst kurz
vor den Wahlen , um mit dem Volke „Fühlung " zu neh¬
men. Das ist eine bei jedem Wahlkampf sich immer wie¬
derholende Erscheinung. Die unzuverlässige Haltung dieser
Partei hat es dem Zentrum ermöglicht, seinerzeit den
2. Reichstagswahlkreis und den Landtagswahlkreis Bonn-
dorf -Waldshut zu erobern und wenn nichts alle Anzeichen
triigen , geht es diesmal mit den Nationalliberalen gerade
in den Oberländer Bezirken reißend bergab. Um so er¬
freulicher ist es, wenn seitens unserer Partei alles geschieht,
um dem Vormarsch der Reaktion einen Damm entgegen¬
zusetzen. Wir dürfen zu unseren Parteigenossen das feste
Vertrauen haben, daß sie alle Kräfte aufbieten werden,
um unseren Bauernkandidaten zu einer möglichst großen
Stimmenzahl zu verhelfen . Auch auf den Höhen des
Schwarzwaldes mutz das rote Banner gehißt werden.

Politische Uebersicbt.
Das ftaaho der € t9enbabntarifreform und

der fabrhartenateuer
antworten. Die in Len parteipolitischen Verhältnissen Badens

und in der Reichspolitik liegenden Ursachen auch nur andeu -
beutungsweise zu berühren , würde an dieser Stelle zu weit
führen ; zudem liegen sic ja eigentlich offen zu Tage. Jeden¬
falls kann die Mahnung an die einheimischen liberalen Par¬
teileitungen nicht oft genug ausgesprochen werden , auch vor
dem sozialdemokratischen Vordringen auf der Hut zu sein ,
damit es zum Schluß der Wahlschlacht nicht heißt : Zentrum
und Sozialdemokratie haben ihre Pflicht getan, die Liberalen
haben sie nicht getan ; jene haben alles aufgeboten , diese
manches unterlassen ! Doch was mir '

Veranlassung zu diesen
Zeilen gibt , ist ja die Kandidatur des Landwirts Stad¬
ler an sich, die des JntereffeS nicht entbehrt und durchaus
keine Strohmannkandidatnr ist . Herr Stadler ist kein Neu -
ling in der Parteipolitik und schon seit Jahren ein ebenso
überzeugter als kenntnisreicher Anhänger der Sozialdemo¬
kratie. Ein ernster ruhiger Mann, ein Bauer von echtem
Schrot und Korn » ein Bolksredner von erstaunlicher Sicher¬
heit und Gewandtheit, alle diese Eigenschaften muffen wir
dem politischen Gegner zuerkennen . Wie kommt denn
aber so ein Bauersmann dazu , Sozialdemokrat
zu sein ? Diese Frage ist naiv, in unseren Verhältniffen
ober doch berechtigt und ihre Antwort in vorliegendem Falle
auch intereffant. Es scheint nur in der engeren Nachbarschaft
bekannt , daß in dem still an der Landstraße gelegenen Weizen-
Bonndorf-Schwaningen seit Jahren eine sozialdem . Bauern¬
kolonie besteht, deren Haupt Anselm Stadler fft und der
auch andere angesehene Schwaninger Bürger schon lange an -
grhöreu . Die Oeffentlichkeit erfuhr noch wenig Kunde von
ihnen , was wohl darauf schliecßn läßt, daß sie nur ruhig und
friedlich für ihre Ideen wirken . Doch werden die Tage des
Kampfes nun wohl auch für die Schwaninger kommen. Ge¬
spannt darf mau sein , welchen Eindruck der dunkelrote Land¬
wirt Stadler als Kandidat bei seinen hellroten und schwarzen
Mitbauern im Wahlbezirk machen wird. Es ist bekannt , wie
hierzulande die Unzufriedenen unter den Landleuten
namentlich in den letzten Jahren liebevolle Ausnahme beim
Zentrum fanden . Diesen verheißt die Sozialdemokratie eine
noch weit bessere Zuflucht . In solchem Gesichtsfelde scheint
der sozialdemokratische Kandidat namentlich im Be¬
zirk Bonndorf Aussicht auf eine ziemliche Stim¬
me n z a h l zu haben ."

Mit der Charakteristik unseres Genossen Stadler
durch das nationallibcrale Blatt können wir zufrieden sein .
Ein Bauer von echtem Schrot und Korn , dazu noch ein
Polksrediicr von erstaunlicher Sicherheit und Gewandtheit
und obendrein der Führer einer i

'ozialdemokr. Bauern -
kolonie . das ist allerdings eine Eri'cheiuuug , die unfern
Gcguerir zu denken geben muß . Es kann uns nur mit
aufrichtiger Genugtuung erfüllen , wenn ein m solcher
Weite von dem politischen Gegner charakterisierter Genosse
aus denr Stande der Landwirte sich rückhaltlos in den
Dienst unterer Partei stellt . Hosientiich trefseu die
Prophezeiungen des ,/Albbote" hinsichtlich der Zugkraft
unseres Bauernkandidaten ein ; es würde das fiir unsere

wird erneut und außergewöhnlich drastisch bestätigt durch
die soeben veröffentlichten Betriebsergebnisse der Reichs¬
eisenbahnen im Jahre 1907. Die Verteuerung der Fahr -
preise hat eine alle Befürchtungen weit üdertresfende A b -
Wanderung in die unteren Klassen zur Folge
gehabt.

Von 38 187 261 im Jahre 1906 hat sich die Zahl der
beförderten Personen aus 41 790 720 im Jahre 1907, also
um 3 600 159 — 9,4 Prozent vermehrt . Die Gesamtein¬
nahme aus dem Personenverkehr ist in den beiden Jahren ,
trotz der Steigerung der Zahl der beförderten Personen
mit 23 656 042 Mk . und 23 776 164 Mk. ziemlich gleich ge-
blieben. Die Ursache für die Erscheinung liegt in der er¬
wähnten Abwanderung der Passagiere in untere Wagen-
klassen. Es wurden nämlich befördert :
Wag .-Klaffe 1907 Proz. 1906 Proz.

l . 239 886 — 0,57 323 866 = 0,85
2. 2 789 304 = 6,68 3 429 645 -- 8,98
3. 16 107 637 = 38,51 31 882 750 = 83,49
4 . 21 502 014 — 51,45 1417 000 = 3,71

Die Einnahmen im Personenverkehr verteilen sich aus
die Wagenklasfen wie folgt :

Wagen -Klasse 1907 1906
1 . 1 471 392 1 793 656
2. 5 010 098 5 696 368
3. 10 509 958 15 006 894
4 . 6 227 092 611 935

Trotz der S t e i g e r u n g der Fahrpreise sind die Ein -
nahnien in den ersten drei Klassen , besonders stark in der
dritten , gesunken . Und die enorme Steige¬
gerung der Einnahmen in der vierten
Klasse — infolge der bedeutend stärkeren Benutzung
derselben gegen früher — hat nur vermocht , den Ein¬
nahmeausfall der höheren Klassen a u s z u g l e i ch e n .

Damit ist wieder einmal schlagend bewiesen , wie un¬
sinnig die Behauptung ist . der 2 Pfennig -Tarif decke die
Selbstkosten der Beförderung nicht .

Letttte Nachrichten .
Protest der rvllrttenib . Kammer gegen die

Liebt und Meinsteuer .
Stuttgart , 20 . Jan . Nach zweitägigen Verhandlungen

hat die 2 . Kammer sich gegen die Gas - , Elektrizitäts - und
Weinsteuer ausgesprochen und dabei der Hoffnung Aus
druck gegeben , daß der Reichstag den genannten Ltcucrn
die Zustimmung verweigern werde. Ferner wurde die Er¬
wartung ausgesprochen, daß die württembcrgische Regie-
rung bei den weiteren Verhandlungen ühcr die Steuer¬
reform im Bundesrat für keine dieser Stcuerii eintretcn
werde . Ein von den sozialdemokratischen und Zcntrums -
Abgcordneten cingebrachter Antrag , der sein Bedauern
darüber ausdrückte, daß die württembcrgische Regierung
diesen Steuerentwürfen zustimmt , wurde gegen Sozial¬

demokraten, Zentrum und einige Mitglieder der DoN »
partei abgelehnt .

Beanstandete Reicbdtagsmandate .
Berlin, 20. Jan . Die WahlprüfungSkommistion des Reichs¬

tags beanstandete die Wahl des pfälzischen ZentrumSabgeavd -
neten Spindler -Germersheim sowie des hannoverschen national-
liberalen Abgeordneten von der Wense, letztere wegen Betätig¬
ung der Kriegervereine.

l)as Vienstinirncnvvablr'ecbt wird Gesetz .
'

Dresden , 20 . Jan . Die Erste Kammer nahm heute ein¬
stimmig nach dem Vorschlag der ersten Deputation uni
unter Zustimmung der Regierung das Wahlgesetz in ein«
Fassung an , für welche die erforderliche Zweildrrttelmehr»
heit der Zweiten Kammer gesichert ist .

kln Ciebesdrama ln Karlsruhe.
Ein Mord und SeLstmord hat gestern Abend die An¬

wohner des Werderplatzes in starke Aufregung versetzt.
Die Lokvmotivführersfrau Therese Bogel wurde vvn dem

russischen Studenten Ludwig Meschalsky niedergefchoffeu. Dam»
richtete dieser die Waffe gegen sich selbst und war sofort tot.
Fra« Bogel hatte mit dem Studenten ein intimes BerhältniS;
mit ihrem Manne lag sie in Scheidung.

lieber di« näheren Umstände teilt der Polizeibericht mit:
Meschalsky kam am 3. März 1907 zwecks seines Studiums hier¬
her und da ihm aber hierzu die Mitte ! nicht ausreichten , suchte
er sich anderweitige Beschäftigung und war tnS gestern in der
Zentralheizung nn Hauptpostgebäude in Stellung . Um daS
BerhältniS zu lösen , ging Frau Vogel vor 6 Wochen nach Frei¬
burg , wo ste in einer Wirtschaft in Stellung trat und verlangte
von khrom Ehemann, daß er sich in eine andere Stadt versetzen
lasten solle, damit sie nicht mehr hierher muffe. Vogel wollte
dies äber nicht und ließ gestern seine Frau durch ihre Fveundin ,
Frau des Briefträgers , in dessen Küche sich die Bluttat adspielte ,
und die auch das jüngste Kind , während der Abwesenheit seiner
Mutter in Pflege hatte , abholen. Meschalsky wohnte während
seines hiesigen Aufenthalts , zweimal bei Vogel und seit einigen
Tagen bei dem Briefträger , Werderstraße 31 . In dieser Woh¬
nung wollten di« Eheleute Vogel ihr jüngstes Kind besuchen und
da Meschalsky mit zwei Freunden, russische Studierende, im
Wohnzimmer >beim Nachteffen saßen , nahmen die Eheleute Vogel
in der Küche , bei der Frau des Briefträger« Platz . Meschalsky,
der dies gehört haben mochte, ging ebenfalls in dl« Küche und
machte der Frau Vogel Vorwürfe, weil sie ihm in letzter Zeit
so wenig Gehör schenkte . Gleichzeitig zog er eine Brow.-Pistole
aus der Tasche und gab 3 Schüffe aus Frau Bogel ab ; zwei
gingen fehl und einer traf sie in die recht« Brus,seit«. Vogel
sprang von seinem Stuhle auf und ging mit diesem auf Me¬
schalsky zu ; in demselben Augenblick aber schoß er sich in di«
rechte Schläfe und sank tot nieder . Frau Vogel raffte sich aus
und ging auf die Frau de « Briefträgers , di« am Fenster stand,
zu, wo auch sie zusammenbrach und nach kurzer Zeit verschied.
Die Leichen wurden , nachdem der Tatbestand festgestellt war ,
noch der Leichenhalle verbracht. _ _

flusbnnb eines Uulkans.
Durch den AuSbruch des in der Provinz Tayaba» im € © ><

westen von Luzon gelegenen Vulkans Lagnas wurde in der dor¬
tigen Gegend großer Schaden angerichtet . Die Ernte ist »er.
nicktet ; die Landstraßen sind umvegsam geworden . Der Aus¬
bruch wurde durch unterirdisches Rollen angekündigt , sodaß sich
die Bevölkerung in Sicherheit zu dringen vermochte. Verlust«
an Menschenleben sind nicht gemeldet worden .

Lieg in der r . K3a$$e.
Jöl,singen, 21 . Jan . Die von unseren Parteigenvffen auf¬

gestellte Liste der 3. Klaffe erhielt bei der gestrigen Wahl 149,
die der Gegner 102 Stimmen .

tin grshNcber UnglücksWI
ereignete sich gestern Nachmittag in der Motorwagenfabrik vvn
Benz u . Kv . in Mannheim . Dem ledigen Arbeiter Theo¬
dor Feser wurden beim bedienen einer Maschine dir linke
Hand vollständig und der Daumen und der Zeigefinger der rech¬
ten Hand abgerissen . Man brachte den schwer verletzten Mann
per Automobil nach dem allgemeinen Krankenhaus . DaS Un¬
glück des jungen ManneS ist um so tragischer , als er sich am
letzten Sonntag erst verlobt hat.

jFr > Sem Mskden eisa gttanam entwiHbt
sind gestern 12 Zöglinge . Weshalb , das ist in unserem gestrigen
Berichte : Menschenschindcrei in einem Mädchcnheim nachzulcsen .

Hamburg , 21 . Jan . Bon den gestern Mittag aus dem
Mädckcnbcim „Blohmschc Wildnis " entsprungenen 12 Mädchen
wurden drei hier aufgegrifsen. Der verurteilte Hausvater
Lolander wurde aus dem Amt entlasten . Sein Vater ist auf '

der Direktion der Anstalt ausgeschicden .
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Aus dem Junkcrparadics . Die Besitzerfvcm DemSkiaus Postlin bei Stuhm (Westpr.) setzte den Dienstbotenständig vetdonbenes Fleisch vor. Endlich wurde Anzeigeerstattet . Als ein untersuchender Tierarzt den Keller, indem das gepökelte Fleisch in einer Tonne aufdewahrtwurde, öffnete, drang ihm ein fürchterlicher Gestank ent¬
gegen . Ter Arzt stellte fest , dah das Fleisch völlig verdor¬ben war . Die Frau fand milde Richter. Drei Monate
Gefängnis wurde als ausreichende Büste für das Attentat
aus die Gesundheit ihres Dienstpersonals angesehen.Und trotz solcher Zustände jammern die Agrarier nochDer Leutcnot.

I « der Budgetkommisston de» Reichstags wurde am Diens¬
tag di« Beratung des Etats deS Reichsamts des Innern fort¬
gesetzt . — Kür das Patentamt werden an Ausgaben 4 790 860Mark (233 915 Mk. mcchr als im Vorjahr «) gefordert . Die be¬
mängelt « Vermehrung der Zahl der Beamten wurde von den
Regierungsvertretern mit der starken Zunahme der Patenl -
anwersungen begründet . AuS den Kreisen der Industrie wurde
lebhaft Klage darüber laut , daß die Patentsachen zu langsambearbeitet würden . Der Staatssekretär gab zu. bah das Patent¬wesen in Deutschlaî > mangelhaft sei. Das Reichsamt deS In¬nern arbeite eifrig an einer gründlichen Reform de« Patent¬wesen». Auch der schwerfällig« Apparat d«S Patentamts mit
seinen mehr als 1000 Beamten bedarf der Reorganisation .Lang« Auseinandersetzungen über di« SnstellungSsätze der Diä -tare im Patentamt folgten. Ein Antoäg Heckscher (Frsywollt« — Unterbrechung hon Grundsätzen , die von der Kom¬
misston erst vor ein paar Tagen aufgestellt worden waren -
de» Wünschen einzelner Beamten Rechnung tragen . Nachdemu . «. auch Gen. Singer gegen solche Willkürlichkeit prote¬stiert hatte , sielen di« Freisinnigen mit ihrem Antrag ab . Ge-
strichen wurden 4 Kanzleidiener , wodurch 4000 Mk . gespart wer¬den. Ferner wurden 3800 RI . bei dem Titel .Baukosten" ge¬spart . Di« Ausgaben für das ReichSversichcrungSamt in Höhevon L 280 000 Ml. wurden debattelo» bewilligt. Für da» Kanal,
« nt « erden 2 893 462 SU. gefordert . 26 000 SU davon wurden
gestrichen.

Ei« nrnr » LandtagS -Diätengesrtz in Sachsen. In dem
Entrvurf über die Entschädigung an die Landdagsabgeord

. »eten ist vorgesehen , dost eine Pauschalsumme von 3000Mark für die Session gezahlt wirb . Die Summe wird in
verschiedenen Raten , ähnlich wie beim ReicltStag . auSge-

,zahlt : d« Mitglieder , die am Orte der Tagung , also inDresden , wohnen, erhalten die Hälfte der Summe . — Fürjede versäumte Sitzung werden 15 Mk. . für die in Dreien
wohnenden Mitglieder die Hälfte abgezogen.

sturlaut.
Frankreich.

Die Marvkkrxrffäre in de, Kammer . Die Taktik tnt-serrr französischen Genossen ging seit dem Vorhandenseindieser Affäre darauf hinaus , geheime Winkelzüge ber Re¬
gierung , verborgene Manäverchen, die der friedlichenLösung der Frage hinderrrd im Wege gestanden halben, un¬
möglich zu machen . AuS dieser Taktik erklären sich die
unzähligen Anfragen , die JaureS schon in der französischenKammer zu diesem Thema eingebracht hat. Und man darfals sicher annehmen, daß schon mancher üble Streich allzu-
kriegsbereiter Generäle dadurch vereitelt würbe . Auch zur
jetzigen Kammereröffnung hatte JaureS eine Marokko-
Interpellation eingebracht. Seine große Rede, mit der erdie Interpellation begrünbete , beendete er in der Montvgs -
sitzmrg. Der Minister deS AuSivärtigen . Pichon, erwiderte
ihm. DaS Genosse Ja u r e S über diese Erwiderung denkt ,geht cruS einem kurzen Artikel hervor , den er in der Diens
tagSnammer der . Humanste " veröffentlicht. Sr schreib!darin :

. Wenn Herr Pichon Wort hält und die Kammer Über die
lvnrchfichrung der feierlichen Verpflichtungen , di« er über
numtmtn hat. wacht, darf « an sagen, daß die marokkanische
Unternehmung , die so unftuchlbar und s« gefährlich war , ih >End« erreicht hat. Er sprach mit einem freundschaftlichen

Problematische Daturen.
Stornos von Fr . Epielhagen .

H — — (Rachdr. Verb.)
kUortsetzung .i

Und das Vermögen ist ein Majorat ?
St gewiß ! Mit Ausnahme , wie gesagt. Von zwei der

schönsten Güter , welche dem verstorbenen Baron , dem Detter
d«S jetzigen , durch Erbschaft von der Mutter Seite zufielen und
in dem Testamente auf eine gar besondere Weise verklausuliert
sind . Denken Sie sich nur , lieber Freund , daß der verstorbene
Baron . der. ganz unter uns gesagt. - eine überaus wüste, un.
bändig« Natur war , diese Wüter dem Sohne einer seiner Mai.
treffen vermacht hat.

Aber Sie rechneten doch vorhin die beiden Wüter mit zu
dem Vermögen der Familie , sagte Oswald .

Nun , unter uns kann man es immerhin , sagte der Pfarrer ,Oswald näher rückend, in leiserem Tone . Denn kein Mensch
weist , wo dieser Knabe lebt, ja . ob er überhaupt lebt, ja nicht
einmal , ob eS wirklich ein Knabe oder ein Mädchen ist.

DaS ist ja eine kuriose Geschichte, sagte Oswald lachend .
Ein« äußerst kurios« Geschichte, sagte der geistliche Herr ;

ein« lächerliche Geschichte, wenn Sie wollen. Denken Sie nur :
der Baron Harald — sie haben all« sonderbare Namen in der
Familie — jener unbändige Mann , der zur Zeit der heiligen
Vehme hätte leben muffen, entbrennt in Heister Liebe zu einem
armen Bürgermädchen — ein Fall , der in seinem Leben freilich
oft vorgekommen sein mag. aber niemals solche üblen Folgen
hatte . Er entführt sie , halb mit Gewalt , hierher auf sein Schloß
Nach einem halben Jahr « entflieht ste bei Nacht und Nebel.
Ob ste ihre Schande auf dem Grunde eines unserer tiefen
Moore verborgen hat , ob sie wirklich nur entflohen ist, niemand
weist eS. Der Baron ist außer sich, rasend. Er durchsucht ver¬
gebens die ganze Insel . Um seinen Gram und seine Gewissens-
bifsr zu betäuben, trinkt und spielt und lebt er noch wilder wi«
gewöhnlich , so daß er denn ein paar Wochen später im Deli¬
rium stirbt. Als man das Testament eröffnet , findet man nun ,
dah er in einer Anwandlung von Reue , oder aus Kaprize , wi -
Sie wollen, dem Kinde jener seiner Geliebten , gleichviel ob
Knabe oder Mädchen, falls eS nur bis zu dem und dem be¬
stimmten Datum geboren ist, die beiden herrlichen Güter , der

Donnerstag » den 21 . Januar 1909.
Zuvorkommen von dem neuen Sultan und betonte die Not¬
wendigkeit, daß nichts in Marokko geschehen dürfe, ohne EinVerständnis mit ihm . selbst auf der östlichen Grenze nicht. Ererklärte , dah die Herstellung seiner Autorität in einem un -
abhängigen Marokko absolut notwendig sei und daß nicht »
geschehen dürfe , was das Mißtrauen der Marokkaner erwecken
dürfe . . . . Er erklärt , daß di« einzige Bedingung für den
Abzug unserer Truppen die sei, daß der Sultan die Verant¬
wortung für die Aufrechterhaltung der Ordnung übernehmenwürde und er wird sie sicher übernehmen , da er ste schonüberall hergestellt hat . Herr Pichon machte auS diesemLyauteyschen -Bericht, der so viel gefährliche Stellen enthielt ,und eine neue Aera agressiver Interventionen in Marokko
eröffnen konnte , eine Serie vonHypothesen über die zukünftigeHerstellung von Wegen und Straßen und er versprach nocheinmal in der formellsten Weise, dah nichts in diesem Sinn
getan werden sollte , als nach einer loyalen Uebcreinkunft mit
MuIey ' Hafid. . . . Ich Hab allen Grund , nach der gestrigenSitzung zu hoffen, daß unsere Bemühungen nicht unfrucht¬bar waren und daß wir die -französische Aktion von einer
furchtbaren Zweideutigkeit befreit haben und das internatio¬nale Terrain von einem verzwickten und gefährlichen Aben¬teuer .

"

S -r^ie«.
Eine Z' rkulardepeschc will die serbische Regierung dem¬

nächst an alle Signatarmächtc des Berliner Bertra -gesrichten , in welcher sie die Forderungen nach solchen terri¬torialen Entschädigungen stellen will , die eine geographi¬
sche Vereinigung Serbiens und Montenegros sowie denBau einer an der adriatrschcn Küste endenden Bahn er¬
möglicht , die ausschließlich durch serbisch-montenegrinischesGebiet geführt werden soll.

Rußland .
Russische Preßfreiheit . Im Verlauf des Jahres 1908wurden in verschiedenen Stödten Rußlands inhibiert 7 3

Preßorgane , von denen 56 in russischer, 9 in pol¬nischer, 3 in grusischer , 2 in tatarischer , 2 in deutscher und
1 in jüdischer Sprache erschienen . Von allen diesen Or¬
ganen wurden nur 14 aus Gerichtsbeschluß, alle anderenaber aus administrativem Wege auf Grund des Ausnahme¬zustandes eingestellt. In Petersburg allein wurden ein¬
gestellt 28 Preßorgane , darunter 9 Gcwerkscltaftsblätter.An Strafen wurden auf administrativem Wege erhobenzirka 100 000 Rubel (120 Fälle ) , darunter in Petersburg23 000 Rubel und in Moskau 24 000 Rubel.

China .
Kein Shstrmwechsel . Dem en-glischen und dem ameri -

kanischen Gesandten wurde vom PrinzenTschungdie
Versicherung gegeben , daß die Entlassung A u a n s ch i -kai » keine Aenderung der chinesischenPolitik bedeute .

Badisch : Poiiiüt.
Eine saftige aber wohlverdiente Abfnhr

hat di« „Volksstimme" dem „Bad . Beobachter" zuteil wer-den lassen . Der Zentralwaldmichel hetzt seit Wochen gegendie „Revisionisten"'
, speziell aber gegen den Gen. Kolb ,der als „Absäger" bei den Kandidatenaufstellungen di«Hände im Spiel haben soll. Natürlich druckt die ganzeWaldmichelei diese Hetzartikel nach. Zwar weiß die Re¬daktion des „Bad . Beobachter" — wir trauen ihr wenig¬stens soviel Intelligenz zu —, daß die Kandidatenausstel¬lung in der sozialdem . Partei in Gemäßheit unserer demo¬

kratisch » Prinzpien erfolgt und daß jeder Wahlkreis es
sich und zwar mit Recht entschieden verbitten würde , wenn
Genosse Kokd sich in seine Kandidaten frage einmischenwollte. Anders liegen die Verhältnisse dagegen beim Zen¬trum und die ..Volksstimme" erinnert den „Bad . Beob.

"
mit Recht an dos bekannte Sprichwort , nran suche niemandhinter dem Ofen , wenn man nicht selbst schon dahinter
gesessen hat . Was speziell die Kandidatur G e ck in Pforz -
him betrifft , so haben die Erklärungen des dortigen Wahl-komitees wahrhaftig deutlich genug gezeigt, daß hier kei¬nerlei Heimlichkeiten im Spiele sind . Neuerdings wird
Dirne selbst aber den Nießbrauch des Vermögens auf Lebens¬
zeit vermacht hatte . Wie finden Sie das ?

Jedenfalls eignet sich die Geschichte mehr zu einer Tra -
gödie als zu einer Komödie , sagte Oswald . Und hat mannie eine Spur von Mutter und Kind entdeckt ?

Niel obgleich testamentarisch — es ist wahrhaftig ein
wahrer Skandal , und ich bedaure die gnädig« Baronin von
ganzem Herzen — alljährlich die Verschollene in sämtlichenBlättern der Provinz aufgefordert wird , ihre Ansprüche gel -tcnd zu machen .

Wie lange spielt die Geschichte nun ?
So ein zwanzig Jahre und darüber .
Da ist doch wohl kaum denkbar, daß die Arme noch am

Leben ist.
ES denkt auch niemand mehr daran , sagte der Pastor .

Grenwitzen's würden auch nicht wenig verwundert sein , wenn
plötzlich so ein junger Landstreicher sich als ergebenster Neffe
vorstellte und die beiden Güter und die Zinsen seit zwanzig
Jahren für sich beanspruchte, um so mehr , als die gnädigeBaronin , die von Hause auS — ganz unter uns gesagt —
keinen roten Pfennig Vermögen hat , nach dem Tode deS Barons ,da die Greriwih 'schcn Besitzungen, Gott sei Dank, Majorat sind,samt ihrer Tochter so arm sein würde, als sie vor ihrer Ver¬
mählung war .

Sie sind ein großer Freund der Majorate ?
Ei gewiß ! Ich halte eS für ein Glück, dah so bedeutende

Vermögen nicht durch Erbteilung zersplittert werden können ,und so eine Aristokratie reicher Grundbesitzer möglich wird , die
gleichsam ein Ballast sein kann für das Staatsschift in Zeilender Gefahr , die Gott noch lange abwenden möge von unsermteuern Baterlande .

Nun , sagte Oswald , das Ding hat , wie alle andern , feine
zwei Seiten .

Wer wollte sich das verhehlen, sagte der geschmeidige Pastor .Aber ich für meinen Teil habe zu lange die Ehre und das
Glück gehabt, mit reichen , und in der schönsten Bedeutung deS
Wortes adeligen Familien zu verkehren, als daß ich nicht ge-
miss ermaßen ein Anhänger der Aristokratie sein sollte ; und
überdies habe ich neuerdings nur zu trübe Erfahrungen da¬
rüber gemacht , wie sehr der Besitz in den Händen deS Pl «.
bejerS, um mich dieses historischen Ausdruckes zu bedienen, |
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auch unser Genosse H o r st in Durlach als einer der vonKolb „Abgesagten" bezeichnet und dies , obwohl es nichtschwer fallen kann, den Grund ausfindig zu machen , warumvon einer Wiederaufstellung unseres Genossen Horst Ab¬
stand genommen werden mußte . Aber der Zweck heiligtdie Mittel . Der Zweck, den die Zentrumspresse mit dieser
Hetze gegen die „Revisionisten"

, speziell mit der gegenKolb im Auge hat , ist aber zu durchsichtig und die Mittel ,mit welchen sie praktiziert wird , sind so täppisch , daß sie sichnicht lohnt , im einzelnen jedesmal zu antworten . Es ge¬nügt zu konstatieren, daß die badische Sozialdemokratie
sich dadurch nicht im geringsten irritieren läßt .

Tie Taktik der Waldmichelpresse
eröffnet „angenehme " Aussichten für den kommenden
Wahlkampf . Uüberall setzt jetzt schon eine perfide per¬sönliche Hetze ein . So brachte das ultramontane „Heu¬berger Volksblatt " dieser Tage in Fettdruck ein an¬
gebliches Telegramm aus Konstanz folgenden Inhalts :

K o n st a n z , 18. Jan . (Tel . ) Hier geht bas Gerücht,die Sozialdemokratie wevde den Verleger des
„Obevbad. Grenzboden" und des Amtsverkündigers
für den Bezirk Meßkirch , Herrn JosefSchönxbeck inM e tz k i r ch , als Kandidaten für die nächste Larrdtagswahlim Bezirk Meßkirch -Stockach aufttellen , aus Dankbarkeit
dafür , daß derselbe der sozialdemokratischen Presse schonin ganz hervorragender Weise Bertrauensdienste geleistet habe .

Diese perfide Mache hat zunächst den Zweck , den Ver¬
leger des „Grenzboten " geschäftlich zu schädigen und ihnbeim Ministerium zu denunzieren . Sodann aber glaubtdas Zentrum , mit dieser abscheulichen Hetze auch politische
Geschäfte machen zu können. Da kann man nur sagen :
PfuiTeufel !
Ein Stimmungsbild aus dem nationalliberalen Lager
bringt der in Meßkirch erscheinende „Grenzbote" . Es
heißt da :

Als damals die Wahl ObkircherS zum Parteichef bekannt
wurde , da ging eS wie ein ftischer Hauch durch die Liberalen .
Qbkircher, der radikale Gegner deS Zentrums , der freiheit¬
liche Mann ! Und heute ! Ein« Art Katzenjammerstimmung
überkommt einem, wenn man das eifrige Bemühen der Par -
teilung erkennt, es ja nicht mit der Regierung zu verderben.
Also politische Selbstmovdgedanken, unbewußt . Wohin solldas führen ? DaS Volk , «venigstens im Oberland und beson¬ders im Seekreis zieht nach links, die Leitung pfeift nach
rechts. Im Volk immer mehr Vertiefung in demokratisch¬
liberale Idee «, Sehnsucht nach möglichst großer politischer
Freiheit rm Gefühl der immer mehr reiferen politischen Er¬
kenntnis und oben völlige Unkenntnis dieser Tatsachen und
ängstliche Besorgnis , Regierungspartei zu sein im schlechten
Sinne . Denn letzteres wäre ja schließlich im besteren Sinne
zum Wohle des Volkes und im letzten Grunde geht die liberale
Politik ja darauf hinaus , regierungsfähig zu sein und zubleiden, aber das sollte in dem Sinne sein, daß man solches
auch in den Willenskundgebungen der Negierung erkennt.
Statt deffen erkennt man das Gegenteil . Die liberale Politik
der letzten Jahre beginnt zu erblaffen, trotz der Fußstapfen ,in die man treten wollte. Lächerliche Sozialistrnfurcht über¬
wiegt kühle Urberlegnng . Aengstliches llmherschauen, wo man
sich auklammern kan» und mit Schaudern steht man sich dem
mit offenen Armen brreitstehenden höhnisch blinzelnden
Zentrum gegenüber. Und man will doch nicht . Und will
aber auch dem liberalen Geiste nicht wie bisher weitere Kon¬
zessionen machen , denn wohin sollte das führen . Verwirrung ,
Schwäche und Unentschiedenheit. Da wäre es eine befreiende
Tat , wenn der gesamt« Liberalismus hier in entschiedener
Weis« klaren Tisch machen wollte. Dazu aber ist Einigkeit
notwendig , aber nicht nur auf Kosten der Kleinen ."

Wir haben dem nichts hinzuzufügen . Aber vielleicht
äußert sich die „Bad . Landesztg .

" zu dieser Epistel aus dem
eigenen Lager .

Zwei Parteisekretäre
hat jetzt die konservative Partei Badens , während das
notionallitberale Parteftekretariat zurzeit unbesetzt ist.Das ist auch ein Beitrag zur Kennzeichnung der Situation .
Eitelkeit , Hoffart und weltlichen Sinn hervorruft und be-
günstigt.

ES tut mir leid , von meinen Freunden so etwas hören zu
müssen , sagte Oswald .

Von Ihren Freunden ? sagte der Pastor verwundert .
Von meinen Freunden , allerdings . Denn ich fand mich

stets, ohne zu wollen und manchmal ohne eS zu wiffen , wo
immer in der Geschichte der große Gegensatz zwischen Aristo¬kraten und Plebejern hervortrat , auf Seite der letzteren. Ichwar ein gcschworner Anhänger der Gracchen und anderer rö¬
mischer Demagogen ; ich schlug mit den Jndeped«nten gegendie Cavaliere , und ich gestehe , dah ich in den Bauernkriegen viel
mehr Sympathie gehabt habe für die armen , unterdrückten, ge .
hudelten , geknechteten und in Folge dieser brutalen Behandlung
meinetwegen auch brutalen Bauern , als für dt« hochniögenden ,
reichsfrciherrlichen und trotz und vielmehr wegen all ' der Frei¬
heit und Herrlichkeit nicht minder brutalen Grafen und Barone .Der Pfarrer hörte diese Rede mit jenem ungläubigen
Lächeln an , mit dem man dem Bramarbasieren junger Gelb¬
schnäbel zuhört , die sich gern den Anstrich von vollendeten Wüst-
lingen geben möchten .

Sehr gut , sehr gut ! sagte er. Ja , ja , wir geistreichen Leute
gefallen uns in Paradoxen . DaS klebt uns noch von den ästhe¬
tischen Tee'S der Residenz an , und da wollen wir hübsch in
der Hebung bleiben, wenn unS zurzeit nur ein armer Land¬
pfarrer hört.

Ich versichere Sie , Herr Pastor —
Weiß schon, weiß schon! Aber leben Sie erst einmal , wie

ich, fünf Jahre lang unter Bauern ! Glauben Sie , daß ich in
der ganzen Zeit die Leute habe bewegen können , eine Glocke für
unser Gotteshaus zu kaufen, die anzuschaffen sie noch dazu ver¬
pflichtet sind ? Aber, wenn es darauf ankommt, einen Schmaus
herzurichten und andere weltliche Zwecke in's Werk zu setzen ,
fehlt es nie an Geld.

Nun , sagte Oswald , der Adel hiesiger Gegend ist auch nicht
eben wegen seiner Nüchternheit berühmt .

Der Adel, lieber Freund ! das ist etwas ganz anderes .Seine Devise ist und mutz sein : leben und leben lasten. Aber,Sie wiffen, eines schickt sich nicht für alle.
Und manches schickt sich für keinen, fügte Oswald hinzu.

(Forftetzung folgt.)
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Tie Einnahmen der badischen Staatilbahnen

betrugen im Monat Dezember 1968 geschätzterweise ins¬
gesamt 7 372 990 Mk. , davon entfallen auf den Personen¬
verkehr 1 866 840 Mk. , auf den Güterverkehr 4 430 110 Mk .
und auf sonstige Einnahmen 1 126 040 Mk. Die geschätzte
Einnahme aus dem Personenverkehr war im De¬
zember 1908 um 154 350 Mk. höher und im ganzen Jahr
1908 um 951 730 Mk . geringer , als in den entspre¬
chenden Zeiträumen des Vorjahres . Die geschätzte Ein¬
nahme aus dem Güterverkehr war im Dezember 1908 um
89 320 Mk. und im ganzen Jahr 1908 um 1 120 440 Mk .
geringer als in den entsprechenden Zeiträumen des
Vorjahres .

Tagung der Landwirtschaftskammer .
In den Tagen vom 3. und 4 . Februar ds . Js . hält die

Landivirtfchaftskammer in Karlsruhe , im großen
Rathaussaale , ihre dritte ordentliche Tagung ab . Auf der
Tagesordnung steht : Bericht über die seitherige Tätigkeit ,
Erhebung einer Umlage , Aufstellung des Vor¬
anschlags für das Jahr 1909 , Anfrage Großh . Mini¬
steriums des Innern betr . Förderung der Rindviehzucht,
Zuwahl von Mitgliedern , sowie Wahl der Mitglieder zum
badischen Eisenbahnrat . Me Verhandlungen sind öffentlich .

Eine größere Anzahl Lehrer
mit 35—40 Tienstjahren ist mit dem 15. Januar in den
Bezug des 2800 Mk. betragenden Höchstgehaltes gekom¬
men . Welche Gefühle mögen diese Veteranen unserer
Volksschule beschleichen, wenn sie in den neuen staatlichen
Gehaltstarif hineinblicken. Der Trost , daß in Bayern , wo
das Zentrum regiert , die Lehrer im Gehaltstarif in
dersechen Abteilung rangieren , in welcher die Nacht¬
wächter bei der Ersendahnverwaltung eingereiht find,
ist ein sehr schwacher.
Als Kandidat d r Nationalliberalen u. Jungliberalen
für den Landtagswahlkreis Durlgch - Stadt ist Herr
prakt . Arzt Dr . Jakob L e u ß l e r hier nominiert worden
und auch die Deinokraten und Freisinnigen weiden ihn
wählen . So wird Herr Leußler hier Blockkandidat , unbe¬
schadet dessen, ob der Block im Lande verwirklicht wird
oder nicht . Herr Leußler kandidierte übrigens schon ein¬
mal, gerade vor zehn Jahren , wo er dem Genossen F e n -
d r i ch gegenüderstand und unterlag . Tie Hoffnung , zu
siegen , ist offenbar bei den Nationalliberalen groß, sonst
würde wohl Herr Leußler die Kandidatur nicht angenom¬
men haben. Daß er den Arbeitern durchaus nicht
als der geeignete Vertreter ihrer Interessen erscheint ,
ist wohl ohne weiteres klar, dafür bürgt schon seine bis¬
herige politische und sonstige Tätigkeit .

Im Bezirk Heidelberg -Land
stellen die Konservativen den Parteisekretär Schmidt
in Heidelberg als Kandidaten aus. Im Jahre 1905 er¬
hielten im ersten Wahlgang der sozialdemokratische Kan¬
didat Genosse Pfeiffle 1315, der ntionalliberale Kan¬
didat 1283 , der Zentrumskandidat 1235 und der antisemi¬
tische Kandidat 822 Stimmen . In der Stichwahl wurde
Genosse Pfeiffle mit 2958 gegen 1828 Stimmen , die
aus den Antisemiten fielen, gewählt. Unsere Partei darf
in diesem Bezirk auf einen bedeutenden Stimmenzuwachs
rechnen.

Ttndentenpoffen .
Nus Frei bürg wird berichtet: Auf Antrag der hie¬

sigen Burschenschaft „Teutonia " hat laut „Breisg . Ztg .
"

die deutsche Burschenschaft mit großer Mehrheit beschlossen ,
vom kommenden Semester ab jedes Seme st er zehn
chrer Mitglieder mit einer monatlichen Unterstützung von
je 50 Kronen zum Besuch der deutschen Universität in
Prag zu entsenden, um auf diese Weise zur Stärkung
l^ s dortigen Deutschtums beizutragen .

Dieser Beschluß trägt weniger Mr Stärkung des
Deutschtums , als zu neuen chauvinistischen Exzessen bei .
Es ist bezeichnend für die politische Entartung der deut¬
schen studentischen Burschenschaften , die einstmals Blut und
Leben für Freiheit und Demokratie opferten, daß
sie heute den chauvinistischen alldeutschen Schreiern Nach¬
läufen und sozusagen deren Kerntruppen bilden.

H Waldshut . In der Redaktion des hiesigen Waldmichel
ist vor einiger Zeit ein Wechsel eingetreten , Der frühere , auch
bei den politischen Gegnern geachtete Redakteur war offenbar
nicht demagogisch genug . Dafür hat man jetzt einen etwa 20-
jährigen rpiritus rector engagiert , der den „beliebten Ton "

besser zu treffen versteht . Zwar lehrt « in Blick in das Blättchen,
daß es mit den geistigen Fähigkeiten des neuen Herrn nicht weit

her »st ; aber für die blöde Hetze gegen die Sozialdemokratie
reichen st« gerade noch aus . Ganz besonders hat es der gewiß
aus reiche politische Erfahrungen zurückblickend « Jüngling auf
den Genossen Kolb abgesehen. Bei uns haben seine journa -
Mischen Leistung« , bis jetzt nur Heiterkeit auSgelöst.

Woldktrch . In der heutigen Nummer des „Breisg . VolkS-
blatt " stellt der Borstand des Gesangvereins „Eintracht " fest,
baß er und sämtliche 30 Mitglieder deS Vereins weder direkt
noch indirekt mit den DenunziationSartikeln was zu
tun haben. Der Mann kennt aber seine Mitglieder genau ! —
Es ist heute begreiflich, daß die „Eintracht " mit der Sache nichts
zu tun haben will , denn dom Vorstand dieses Vereins kann es
bei der Kaiserfeier gehen, wie es dem Dirigenten der Stadt¬
musik bei der Großherzogsfeier gegangen ist. Wie wir nämlich
hör« ,, hat ein großer Teil der Sänger in der Singstunde am
14. dS. MtS. erklärt , daß st« am Kaisertag nicht mittun , genau
wie seinerzeit die Musikanten der Etadtmusik ; nur aus verschie .
Leiten Gründen . —

Kongreß der Cabakarbeiter Deutsch¬
lands.

Berlin , 18. Januar .

Erster BerhandlungStag .
Im Aufträge des Zentralkomitees der Tabakarbeiter

Deutschlands « öffnete Kollege B o e r n e r den Kongreß mit
einem Rückblick auf die Entwicklung der Tabakindustrie.

Redner streift die Pläne , die die Regierung seit dem Jahre
1879 mit dem Tabak verfolgt hat und daß nur der energische
Protest der Tabakarbeiter bisher verhindert habe, daß dem
Tabak größere Belastung zuteil wurde.

Donnerstag , den 21. Januar 1909.
Hierauf wird dre Wahl des BureauS vorgenommen: das-

selbe wird auS allen Berufen , die mit der Tabakindustrie ver.
quickt sind , zusammengesetzt. Nachdem die weiteren Formalitäten
erledigt sind , erhält Genosse v. Elm das Wort zu seinem
Vortrage :

„Die Vernichtung der Tabakindustrie nebst ihren Neben¬
gewerben durch die seitens der Reichsregierung geplante Mehr¬
belastung des Tabaks .

" Der Grundgedanke des Referats ist
in der zur Annahme empfohlenen Resolution niedergelegt.

„Der in Berlin im Gewerkschaftshause tagende Kongreß
der Tabakarbeiter Deutschlands und der in den Hilfsindu¬
strien dep Tabakbranche beschäftigten Arbeiter erblickt in der
von der Negierung vorgeschlagenen Tabakverbrauchssteue,
« ne schwere Schädigung der gesamten Industrie .

Nach den Erfahrungen in anderen Ländern hat dort die
Banderolcnsteuer die Entwicklung der Industrie gehemmt.
in Rußland sind von einer Zigarrenindustrie überhaupt kaum
bemerkensw-rte Anfänge vorhanden ; in den Ver . Staaten
von Nordamerika ist die Industrie in ihrer Entwicklung gegen¬
über Deutschland um ca . NO Proz . zurückgeblieben . Bei der
von der Negierung vorgescklagenen prozentual weit höheren
Belastung der Industrie als in Amerika müßte die Wirkung,
namentlich in der jetzigen Periode der Krisis , für die Arbeiter
eine furchtbare sein.

Der Tabakarbeiter -Kongreß spricht sich auch mit derselben
Entschiedenheit gegen eine Erhöhung des Zolls auf ausländr -
schen Rohtabak und der Jnlandssteuer aus . Die Wirkungen
einer Zoll- und Steuererhöhung in irgend einer Form wür¬
den für di« Arbeiter der Industrie genau so schlimm sein , wie
bei Einführung der Banderolensteuer . Da der Tabak kein
Nahrungsmittel , sondern ein Genußmittel ist . würde sich ein«
Mehrbelastung der Industrie durch eine Zoll- und Steuer¬
erhöhung weit mehr noch, als dies bei Nahrungsmitteln der
Fall ist, in einem Rückgang des Konsums geltend machen .

Genau wie nach der Zollerhöhung von 1879, würden wie¬
derum Zehntausende von Arbeitern brotlos gemacht werden;
die in Arbeit verbleibenden Arbeiter müßten bei verminderter
Arbeitszeit arbeiten und könnten sich eines Lohndruckes , der
durch das enorm« Angebot von Arbeitslosen begünstigt würde,
nicht erwehren . Die Zollerhöhung von 1879 hat dazu geführt ,
daß die Arbeiter nicht irnstande waren , sich, wie die übrigen
Arbeiter Deutschlands , einen auskömmlichen Lohn für ihre
gesundheitsschädliche Arbeit zu erringen .

Rach den Feststellungen sämtlicher gewerblichen Berufs -
geiiossenslbaften betrug der Verdienst eines Bollarbeiters im
Jahre l906 1027,59 Mk . Dagegen erveichte in demselben
Jahre der Durchschnittsverdienst eines Bollarbeiters in der
Tabak- und Zigarrenindustrie nur die Höhe von 574,75 Mk ..
d . h. , die Tabakarbeiter sind um 44 Proz . ungünstiger gestellt ,
als die übrigen Arbeiter Deutschlands .

Während sich in der Periode der Hochkonjunktur der In -
dustrie der Durchschnittsverdienst im allgemeinen um 131 Mk.
pro Arbeiter steigerte , stieg er bei den Tabakarbeitern nur um
33,67 Mk . Bei den so außerordentlich trüben Erwerbsver¬
hältnissen der Tabakarbeiter , vor allein aber angesichts der in
der Tabakindustrie so zahlreich beschäftigten Krüppel und
schwächlichen Personen , die in keiner anderen Industrie Arbeit
finden könnten, würde eS geradezu eine grausame Härte sein ,
wenn der Reichstag durch Zustimmung zur Banderolensteuer
oder irgend einer anderen Zoll- und Steuererhöhung an.
dauernd große Arbeitslosigkeit für diese armen Arbeiter b«.
wirten und damit zu einer weiteren Verschlechterung ihrer
ErwerbSverhältnisse beitragen würde ."

Trotz der drohenden Zustände sei eS durchaus nicht sicher,
ob der Reichstag nicht doch in eine höhere Besteuerung beS
Tabaks einwillige. Redner kritisiert sodann die Stellung der
verschiedenen Parteien zum Tabakbesteuerungs-Projekt . Selbst
jene Parteien , dre bei früheren Anläßen nicht für neue Be¬
lastungen zu haben waren , sind heute schwankend und neigen
dazu, dem GewichtSzoll gegen die Banderolensteuer zuzustim.
men; denn das Reich braucht Geld und da spielen die Jnteresien
breiter Volkskreise keine Rolle. Abg . Trimborn in Köln
hat diese Wort« zu einer Deputation der Arbeiter gesprochen .
Daraus ersieht man , waS vom Zentrum zu erwarten ist. Ver-
laß in dieser Frag « ist nur auf die Sozialdemokratie und die
Polen ; diese haben klipp und klar erklärt , daß sie gegen jede Be -
steuerung des Tabaks stimmen. Auch die Handelskammern
stehen , mit Ausnahme der Bremer und Berliner , der Einfüh-
rung eines Gewichtszolles sympathisch gegenüber. Die Handels¬
kammer für Westfalen habe sogar erklärt : „Sollte der Kon¬
sum auch zurückgehen infolge der Belastung , so sei dies im
Sinne der Volksgesundheit gut ." Redner erinnert an di«
Hungerjahre , die nach der Besteuerung des Tabaks im Jahre
1879 über die Tabalarbeiter hereingebrochen find und die Ar¬
beiter konsumunfähig im allgemeinen gemacht haben. Dies
bedeute aber kein Steigern der Kultur , sondern ein Niederhalten
derselben. An der Entwicklung der Zigarettenindustrie nach
Einführung der Banderolensteuer erläutert Redner die Folgen
jeder Neubesteuerung des Tabaks . Darnach hat jede Wert¬
staffelung der Tobaksfabrikate einen Lohndruck zur Folge.
Redner schließt seinen instruktiven Vortrag mit den Worten :
Wird die Neubesteuerung des Tabaks beschlossen, dann begeht
der Reichstag ein Verbrechen an der Tabakarbciterschaft. (Leb¬
hafte Zustimmung . )

Schwurgericht.
Karlsruhe , 20 . Jan .

8 . Meineid .
Vor dem Schwurgerichte gelangte heute unter dem Vorsitze

des Landgerichtsdirektors Dürr eine Meineidsanklage zur Ver¬
handlung . Zum Geschworencndienste in diesem Falle wurden
durch daS Lo» bestimmt die Geschworenen Privatier Bömberg.
Gastwirt Wildt , Privatier Sckuler , Ingenieur Prescher. Hof-
niöbelsabrikant Diftelhorst . Fabrikant Gerstner , Kaufmann Scbu.
mocher . Kassier Müller , Buchhändler Köttel , Fabrikant Raisch .
Stadlrat Qstertag und Fabrikant Hettinger .

Die Anklage wegen Meineids richtete sich gegen den im
Jahre 1881 geborenen

Maurer Josef Schlindwein
au? Bellheim, zuletzt in Pforzheim wohnhaft. Er wurde be¬
schuldigt , am 26 . März vor der Strafkammer IV . in Karlsruhe
als Zeuge in der Privatklage der Glasermeistersehefrau Bender
in Pforzheim gegen den Wirt Kästner daselbst wegen Beleidigung
einen Meineid geleistet zu haben, indem er unwahrerweise an¬
gab , er habe gesehen , wie in dem Viktualienladen des Silber -
arbeiterS Fechter in Pforzheim Frau Bender dem Fechter auf
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dem Schoß, gesehen sei. sich von diesem in unanständiger Weise
habe betasten lassen und er habe gehört , daß die Frau deS Fech¬
ter , welche diesen Vorgang mitangesehen , zu ihrem Ddann« sagte :
„Gelt Alter , das gefall! dir . das ist etwas anderes " ; indem er
weiter aussagte , es seien im Laden des Fechter zwei Stühle ge¬
standen , während sich in dem Laden überhaupt keine Stühle
befinden.

Auf die Anklage erklärte Schlindwein , daß er bei seiner
Zeugeneinvernahme vor der Strafkammer die Unwahrheit nicht
angegeben habe . Was er gesagt, entspreche der Wahrheit . Der
Perlall zwischen der Frau Bender und Fechter habe sich Ende
Oktober oder anfangs November 1907 abgespielt. Er sei da-
nials öfter in den Laden Fechters gekommen und habe in dessen
Küche Bier getrunken. Um jene Zeit habe er bei Fechter, der
auch eine Kostgeberei für Arbeiter betrccht, angefragt , ob er
gleichfalls Kost erhalten könne . An jenem Tage , an welchem
dies geschehen, sei die Sache zwischen Fechter und Frau Bender
passiert . Es seien damals zwei Maurer namenS Stein und
König bei ihm gewesen, die seine Angaben bestätigen könnten .
Aus dem weiteren Verhöre des Angeklagten ging hervor, daß
er ein ziemlich getrübtes Vorleben hat . Er wurde schon wieder¬
holt wegen verschiedener Straftaten verurteilt und führte auch
in sittlicher Beziehung ein keineswegs einwandfreies Leben ;
er ist Vater mehrerer unehelicher Kinder . Auf Befragen mußte
der Angeklagte ferner zugeben, daß er am 26. Dkärz . dem Tage,
an dem vor der hiesigen Strafkammer die Verhandlung statt-
fand, von Kästner freigehalten wurde . Dieser bezahlte vor der
Verhandlung Glühwein und zeigte sich auch nachmittags bei
einem Ausflug nach dem Rheinhafen und in hiesigen und Pforz«
heimer Wirtschaften äußerst freigebig. Abends nach der Rück¬
kehr nach Pforzheim wurde in der Wirtschaft des Kästner noch
ein Geißbock verzehrt , der auf telephonische Bestellung von
Karlsruhe auS hergerichtet worden war . Aus der Vorgeschichte
zu der gegen Schlindwein erhobenen Anklage war zu entnehme«,
daß Anfang des vorigen Jahres die Ehefrau des GlasermeisterS
Bender gegen den Wirt zum „Englischen Hof" , Kästner, bei
dem Amtsgericht Pforzheim Klage wegen Beleidigung erhob .
Anlaß zu dieser Klage gab eine verletzende Aeußcrung. dia
Kästner am 1. Januar 1908 gegenüber einer Frau Heß mit Be¬
zug auf die Frau Bender getan hatte . Er soll an jenem Tage
zu Frau Heß. die von Frau Bender in einer geschäftlichen An¬
gelegenheit zu ihm geschickt worden war , gesagt haben : .Die
Frau Bender fährt , seit ihr Mann sitzt , mit Mannsleuten herum
und hatte nachts einen bet sich gehabt." Der Mann der Bender
war , was des Verständnisses wegen hier eingeschaltet werden
muß, im Dezember 1907 wegen Sittlichkeitsverbrechens von der
hiesigen Strafkammer zu einer Zuchthausstrafe verurteilt wor¬
den . Kästner war mit Bender bekannt und stand mit ihm auch
in geschäftlichen Beziehungen . Die Frau Heß trug der Frau
Bender die beleidigenden Aeußerungen zu und diese strengte
daraufhin eine Klage gegen Kästner an . Am 15 . Februar stand
dieselbe vor dem Schöffengericht Pforzheim zur Verhandlung .
Auf Grund der Aussagen der Frau Hetz verurteilte das Gericht
den Kästner zu 50 Mk . Geldstrafe . Bei dieser Entscheidung
ließ es Kästner nicht , sondern rief die Berufungsinstanz , die
Strafkammer , an . Seine Berufung begründete er damit , daß
er über Frau Bender nichts gesagt habe ; nicht von ihm. son¬
dern von seiner Frau sei üb« Frau Bender gesprochen morde«.
DaS aber , waS behauptet wurde , sei wahr . Hierfür rief Kvstntt
mehrere Zeugen an . unter diesen den heutigen Angeklagte«
Schlindwein. Ein « der Zeugen , ein in dem Haus« bescdäsngt «
Bäcker, in welchem Frau Bender wohnt, sollte angeden könne»,
daß dieselbe öfter zu spät« Nachtstunde sich von Mannspersonen
heimbegleiten ließ, und Schlindwein war dafür angerufen . daß
die Frau Bend« sich mit Mannsleuten abgeb«. In d« am
26. März vor . IS . vor der Strafkammer als Berufungsinstanz
durchgesührten Verhandlung machte Schlindwein dir schon des
Näheren mitgeteilten Angaben über di« Frau Bender , die eine
Freundin der Frau Fechter ist und oft in deren Familie kam.
Diese Angaben sind nach der erhobenen Anklage unwahr und
von dem Angeschuldigten erfunden , um dem Kästner, der Schlind¬
wein öfter kreditierte und bei dem er eine grötz« e Schuld hatte,
gefällig zu sein. Nachdem Kästner vom Schöffengericht Mt»
urteilt worden war . bildete dieser Vorfall unter den Gästen des
Kästner, zu denen auch Schlindwein gehörte, Gegenstand d«
Unt« haltung . Eines Tages bot Schlindwein sich dem Kastn «
als Zeuge an und sagte ihm, er könne manches über Frau Ben¬
der sagen, von der er etwas bei Fechter gesehen habe . Er
machte dann dem Kästner Mitteilungen , di« diesen bestimmten,
Schlindwein als Zeugen laden zu lassen . Die Verhandlung vor
der Strafkammer endete mit der Freisprechung des Kastn « .
Das Gericht gelangte zu diesem Erkenntnisse nicht durch dse
Aussagen des Schlindwein . sondern deshalb , weil es dt « Aus¬

sagen der Frau Heß nicht für vollständig zuverlässig hielt and
annahm , es könne wohl möglich sein , daß nicht Kastn« . sondern
dessen Ehefrau die den Gegenstand der Privatklage bildenden
Aeußerungen getan haben könnte . Nach diesem AuSgang ihr«
Klage erstattete Frau Bender anfangs April gegen Schlindwein
Anzeige wegen Meineids . Schlindwein wurde daraufhin zu
einer Einvernahme vorgeladen , konnte aber nirgends gesunden
werden, da er gleich nach der Karlsruher Verhandlung auS
Pforzheim verschwunden war . Sein Aufenthalt wurde erst an.
fongs September in Pirmasens ermittelt ; dort « folgt« am
9. September seine Verhaftung .

Um 1 Uhr trat eine längere Mittagspause «in.
•

Um 3 Uhr wurde die Verhandlung fortgesetzt . In der Be¬
weisaufnahme gelangte zunächst eine Anzahl von Leumunds¬
zeugen zur Abhör. Sie bekundeten nichts Gutes über den Ange¬
klagten ; er wurde als ein lügenhafter Mensch geschildert , der in
keinem guten Rufe stehe. Die Zeugen Stein und König , die
der Angeschuldigtc sich berufen hatte und die den Vorgang zwischen
der Frau Bender und Fechter gleich ihm gesehen haben solllen ,
wußten nichts anzugeben . was die Behauptungen Schlindweins
in irgend ein« Weise bestätigte . Beide erklärten , daß sie von
einer Szene , wie sie von dem Angeklagten erzählt wurde, nichts
wissen . Andere Zeugen gaben an . daß in dem Laden de« Fecht«
nie ein Stuhl gestanden hat . da di« Rauniverhältnisse zu eng
waren , um einen solchen irgendwo unterzubringen . ES sei
deshalb die Aussage des Schlindwein vor der Strafkammer , daß
im Laden zwei Stühle gewesen seien , nicht richtig . Die Zeugen ,
welche an dem von dem Angeklagten dargestelllcn Vorgänge in
dem Fechtcrschen Laden beteiligt gewesen sein sollten , bestritten
auf das Entschiedenste , daß etwas derartiges vorgefallen sei .
Tie Zeugeneinvernahme dehnte sich bis gegen 6 Uhr abends aus .
Nach deren Beendigung gab der Vorsitzende den Fragebogen be¬
kannt, der zwei Fragen enthielt , eine Schuldfrage wegen wissent¬
lichen Meineids und eine Schuldfrage wegen fahrlässigen
Meineids.
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Staatsanwalt Dr . Rudmann würdigte in seiner Begründung
Anklage die Ergebnisse der Beweisaufnahme in eingehenderund gelangte dabei zu dem Schlüsse , daß der Angcschut -ste voll überführt sei, seine vor der Strafkammer gemachten, l ::gaben frei erfunden zu haben, um sich dem Kästner gcfäMg

; u zeigen. Er stellte an die Geschworenenden Antrag , die Schuld-
frage nach dem wissentlichen Meineid zu bejahen. Der Ver-
. dbtger des Angeklagten, Rechtsanwalt Hug , plädierte auf Be¬jahung der zweiten Frage .

Die Gescbworenen gaben ihr Derdikt nach dem Anträge desStaatsanwaltes ab, worauf der Angeklagte zu einer
Zuchthausstrafe von 1 Jahr 8 Mona en,abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft, verurteilt wurde . Zu¬gleich erkannte das Gericht auf 6 Jahre Ehrverlust und dauernde

Zeugenunfähigkeit des Angeklagten. •

Deutscher Reicbstaa.
Berlin » 20. Jan .

Präsident Graf S t o l b e r g eröffnet die Sitzung 1 .20 Uhr.Das HauS ist sehr schwach besetzt.
Auf der Tagesordnung steht der sozialdemokratischeAntrag betreffend die reichsgcsetzliche Regelung des Arbeits -Vertrags der land. und forstwirtschaftlichen Arbeiter und des

landwirtschaftlichen Gesindes .
Abg . Stadthage « (Soz .) :

Die heutige Regelung all dieser Fragen ist durchaus unzu¬länglich. Sie kommt fast einer Rechtsverweigerung für die
großen Kreise der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter gleich.TaS KoalitionSrccht , das der industrielle Arbeiter heuteunbeschränkt besitzt, mutz auch den ländlichen Arbeitern gegebenwerden. Ein« reichsgcsetzliche Regelung ist nötig , weil auf dem
Wege der Landesgesetzgebung doch nichts zu erreichen ist. Datzman nichts längst zu einer Krankenversicherung der
ländlichen Arbeiter gekommen sei, sei nur die Schuld des Zen¬trums . Die Gesetze für das Gesinde sind gänzlich veraltet ,rmd an ihren Härten ist nicht das Mindeste geändert worden,auch nicht durch preußische Ausführungsverordnungen . Wer so¬ziales Empfinden hat , muß unseren Antrag annehmen , denner ist eine dringende, brennende Notwendigkeit. Wir wollen mit
unserem Antrag den armen geplagten Landarbeitern ( lebhafterWiderspruch rechts ! ) etwas nützen . Jetzt bestehen für die Land¬arbeiter Bestimmungen , die der Menschenwürde nicht entsprechen .
(Ohol-Rufe rechts.) .Ich hoffe , daß Sie unserem Antrag zu¬stimmen, damit endlich die Kulturschmach von Deutschland ge¬nommen wird. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Kleye (natl . ) : Dieser ganze Antrag ist nichts als eine
agitatorische Maßnahme der Sozialdemokratie . Niemand hat ein
größeres Bedürfnis im Frieden mit seinen Arbeitern zu lebenals der Landwirt , der von morgens bis abends mit ihnen zu¬sammen ist. Die Gesindeordnung steht fast nur noch aufdem Papier . Sie ist daher ungefährlich, wenn sie auch an sichreformbedürftig sein wag . Den ländlichen Arbeitern steht kein
Gesetz im Weg , sich zum Zweck der Erlangung beflerer Beding¬ungen zu koalieren. Das patriarchalische Verhältnis muß vonbeiden Seiten , von Arbeitern und Arbeitgebern , gepflegt werden.Durchbrechen die Arbeiter es im Sommer und Herbst durch einenStreik , so darf man sich nicht wundern , wenn bei den Arbeit,
gebern im Winter die Reaktion eintritt . Die Lebensbeding.ungen der ländlichen Arbeiter , besonders ihre WohnungSver-hältniffe werden ständig bester . Eme Festsetzung der täglichenArbeitszeit ist für di« ländlichen Arbeiter ganz unmöglich. Das
liegt in der Natur der Sache. Für durchführbar halten wirdie Reform der Gesindeordnung und die Krankenversicherung.Die Frage der Koalitionsfreiheit ist noch nicht spruchreif.

Abg . Graf MielzynSki (Pole ) : Wir treten dem sozialdemo-
kratischen Antrag uneingeschränkt bei , um die ländlichen Arbeitermit den industriellen gleichzustellen .

Abg . Stauffer ( wirtsch . Der. ) : Die Sozialdemokratie be¬
absichtigt mit der Vorlage nichts, als in di« bisher für die un¬erreichbare ländliche Arbeiterschaft einzudringen . Die Strcik -
möglichkeit da rf nicht a uf das Land verpflanzt werden. Wo -
hin würde eS führen , wenn z. B . mitten in der Erntezeit dieArbeit eingestellt würde oder um Berlin a lle Melker in denStreik einträten . Ta usende kleiner Kinder würden da durch
schwerer Lebensgefahr ausgesetzt. Ein« reichsgesetzliche Rege-
lung im Sinne des Antrags halten wir für ausgeschlossen .Dagegen sollten die Einzelstaaten zur obligatorischen Kranken-
versicheung gezwungen werden.

Abg . Gothein ( frs. Vg . ) : Wir begrüßen den Antrag sym¬
pathisch . So lange die landwirtschaftlichen Arbeiter rechtlichschlechter gestellt sind als die gewerblichen, wird über Leutenot
zu klagen sein. Wünschenswert sei die Koalitionsfreiheit fürdie ländlichen Arbeiter . Gewerkschaftsorganisationen und Ta¬
rifverträge können das Verhältnis zwischen Arbeitgebern und
Ävbeitnechmern nur vevbestern . Er beantragte Ueberweisungan « in« Kommission von 21 Mitgliedern .

M>g . Dr . Hahn (kons. ) : Der Freisinn , der heute für Koa¬
litionsfreiheit eintrete , habe seinerzeit gegen die Koalitionsfrei¬heit ddr Seeleute gestimmt. Die enormen Summen der Alters .

Dealer und Itlusik.
Hoftheater KarlSr , he.

„Da» Glöckchen des Eremiten ." DaS reizende französische
Merkchen könnt« man öfter » hören. ES besitzt nicht viele, aber
doch immerhin einige Nummern von treferom Gehalte . Vor
allem im zweiten Akt das Stelldichein-Duett mit dem jeweiligen
Pastoralen Abschluß , unmittelbar vorher noch das „ Ich bin
hübsch ? DaS hat mir niemand noch gesagt ! " besten anmutige
Geigenmelodie mehrfach als Reminiszenz wiederkehrt . Die
schlechten Erfahrungen / die wir mit unfern modernen „Spiel¬
opern " machen , lasten einen dar Schöne aus den veralteten
Werken doppelt stark heraushören .

Wir erlebten unter der tüchtigen musikalischen LeitungDr . G ö h l e r S und in der Regie Herrn Bussard » eine leid¬
lich gute Ausführung , die vielleicht nur noch nicht ganz fertigwar . Kleine Differenzen zwischen Orchester und Chor trugenbisweilen Unruhe in >das Ganze hinein und auch auf der Szene
müsten weitere Aufführungen erst wieder die volle Sicherheit
bringen . Zu rühmen dagegen ist der flotte konversationsflüs¬
sige Ton , in dem gespielt, gesungen und gesprochen wurde. Hier
ist wie immer Hans Bussard als Meister zu loben. Vor¬
züglich in der MaSke weiß er den Bauer Thibaut durch fein ur¬
wüchsiges humorvolles Wesen stets amüsant zu gestalten . Die
Roll« der Georgette sang anstelle von Frl . Ethofer Fr . Helene
ZeiIler von Darmstadt . Die unctemein ansprechende äußere

Donnerstag, den 21. Januar 1909.
und Jnvaliditätsversicherung sollten für gute Arbeiterwohn-
urZgen verwendet und daS patriarchalische Verhältnis auf demLande gepflegt werden . Den Gedanken der Krankenversicherungbegrüßen wir , sie wird aber vorläufig den Einzelstaaten zuüberlassen sein.

Abg . Dr . Hoeffel (Rp.) : Wir wollen, daß allen Arbeitern
gleiche Rechte gewährt werden . Das Koalitionsrecht wäre aber
jetzt für di« Arbeitnehmer ein Danaergeschenk ohnegleichen .

Abg . Herold (Zentr .) wünscht eine gleichmäßige Behandlungdes Kontraktbruchs bei ländlichen und gewerblichen Arbeitern .Das Koalitionsrecht sollt« auch den landwirtschaftlichen Arbei¬tern zustchen. Der reichsgesetzlichen Krankenversicherung stehenwir synrpathisch gegenüber. Ohne gesetzliche Regelung wird hin -
sichtlich der Einführung eines Maximalarbeitstages mit der
Zeit eine Besserung eintreten . Die Strafbestimmungen über
Kontraktbruch sollten endgiltig aufgehoben werden.

Morgen 1 Uhr : Interpellation der Sozialdemokraten und
Polen betreffend Anwendung des Sprachenparagraphen des
Reichsvereinsgesetzes.

stommunalpslttlr .
Für die Arbeitslosen. In Mai nz bewilligte der Stadt¬

rat zur Linderung der Not der Arbeitslosen 10 000 Mk.
Die Frau in der Gemeinde. Di« Stadtverordnetenver¬

sammlung in Elberfeld wählte vier Frauen in di« Kom¬
mission zur Ausführung d«r Reform des Mädchenschulwesens.

Der Vertrag des Mannheimer Intendanten Dr . Hagemann
ist in der am Dienstag stattgefundenen BürgerauSschutzsitzungunter lebhafter Debatte auf weitere 3 Jahre verlängert , zu¬
gleich auch der Gehalt des Intendanten von 000 Mk . auf
15 000 Mk . erhöht worden. Der neu« Oberbürgermeister M a r-
t i n , der von allem Anfang an ein reifes VevständniS für die
ungewöhnliche künstlerische Befähigung HagemannS zeigte, und
Stadtverordnctenvorftand Fulda sprachen sich 'besonders warm
für die Annahme der Vorlage aus . Ebenso traten unsere Par¬
teigenossen geschloffen für Dr . Hagemann ein, weil
sie bez künstlerischen Entwicklung des Intendanten keine Steine
in den Weg legen woll«n . Die Mannheimer „Volksstimme"
brachte erst vor einigen Tagen einen beachtenswerten Artikel,worin st« Stellung gegen di« anonymen Treibereien gegen den
Intendanten nimmt , welche ihren Niederschlag neuerdings in
einer „Petition " an den Stadtrat gefunden hatten , einer Pe¬tition mit Unterschriften von ungefähr 250 Theaterabonnenten ,worunter sich — wie sich nachträglich hevausstellt« — solche von
Backfischen befanden , die kaum der Schule entwachsen waren .
Dtadtrat Dr . Alt , von jeher ein Gegner der Hagemannschen
Bestrebungen , sprach sich auch diesmal wieder gegen die Vorlageaus . Der Sieg Hagomanns wird auch in Karlsruhe allenhalbenmit freudiger Genugtuung ausgenommen werden.

Kur der Partei.
Kleinsteinbach , 19. Jan Die Generalversammlung des

Sozialdem . Vereins findet am Sonntag , 24 . Jan . , n >chmittags*/.,2 Uhr . im Gasthaus zum „ Ocki'en "
(Saal ! statt . Da sehr

wichtige Angelegenheiten auf der Tag ^ ordnung stehen , ist es
notwendig, daß sämtliche Mitglieder an^ send flnd. Eine großeAnzahl von Parteigenossen stehen unserem Verein noch fern, es
ist daher Pflicht der Mitglieder , diese Genosien aufzuklären undam Sonntag mit in die Versammlung zu bringen . Auch sollendie Bücher in Ordnung gebracht werden.

Rotenfels , 20. Januar . Sozialdem . Verein . Den
Parteigenossen diene zur Nachricht , daß am Samstag . 23 . Jan .,a ! ends */29 Uhr , im Gasthaus zum „ Hirschen " , unsere General¬
versammlung stattfindet. Der wichtigen Tagesordnung
wegen ist es Pflicht eines jeden Parteigenossen, zu erscheinen .
Mitgliedsbücher sind mitzubringen.

Mörsch , 18. Jan . Ten hiesigen Parteigenosse» zur Kennt¬nis , daß am Samstag den 23. d. M., abends 8 Uhr, im Gast¬haus zum „ Bahnhof" ein öffentlicher Lichtbildervor -t r a gystattfindet. Wir ersuchen die Parteigenossen recht zahlreich
sich daran beteiligen zu wollen . Der Eintrittspeis ist ein sehrmäßiger ; das Orkskartell hat den B trag nur auf 15 Pfg . füreine Person festgesetzt. Die Ka ten sind im Vorverkauf bei de»Teligierten und abends an der Kasse im Saal zu hoben. Danun schon viele Karten ausgegerwn sind bitten wir diejenigen,die noch eine Karte wollen , sich solche frühzeitig zu besorgen.

Donaneschingen , 19 Jan Die Genossen werden auch andieser Stelle darauf aufmerksamgemacht, daß am Samstag Abendim „ Schwanen" unsere Generalversammlung stattfinden.Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung : Stellungnahme
zum Parteitag . Preß,rage usw . sollt« jeder Genosseerscheinen . (Siehe Vereinsanzeiger !)

Bausche Chronic.
Brncftsal.

— Wo bleibt das Gefühl der Verantwortlichkeit? Unter
dieser Stichmarke, so schreibt man uns , bringt der „ Bruchs. Bote"
einen geharnischten Artikel über die Vorgänge in der Dtaschinen -fabrik Bruchsal, vorm. Schnabel n . Hennig . Wir haben bereits
berichtet, datz die 7stündige Arbeitszeit eingeführt wurde und daß

Erscheinung der Dame , ihre von hübschom Wohllaut getrageneStimme , wie vor allem auch ihr bewegliches gewandtes Spielließen sie bald die Gunst des Publikums gewinnen , daS sichallmählich daran gewöhnt, von Darmstadt nur mit guten und
hübschen Ersatzkräften regaliert zu werden. Eine in jedem Be¬
tracht einwandfreie Ros« Friquet war sodann Frl . Saccur ,bei 'welcher Künstlerin man nun bald ans Sck̂ rden wird denken
müssen . Der Fundus ihres dramatischen Talentes ist ein un-
gemein reichl-altiger ; sie verfügt obenfofohr über das richtigeMaß kecker Ausgelassenheit, in der sich diese hübsche Landdirneim ersten Akt gibt , wie sie auch jene warmen Herzenstöne angu-
schlagen weiß , die zu packen und rühren vermögen. Die gesang-
liche Darbietung war lobenswert . Sonst wären noch zu evwäh-
neu Herrn Jadlowkers stimmlich vortrefflicher , genußvoller,darstellerisch hingegen steifer Sylvain und Herrn Kellers
würdevoller Prediger . Der Chor tat seine volle Schuldigkeit.

L.

Spielplan des grosth . Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 21. Jan . Konzert des HoforchestcrS zum Bestender Notleidenden in Süditalien . Anfang halb 8 Uhr.
Freitag , 22 . Jan . A. 34 . „Die Romantischen"

, Berslustspielin drei Akten von Edmond Rostaud, deutsch von Ludwig
Fulda . — „Der Diener zweier Herren ", Possenfpiel in
1 Akt nach dem Italienischen des Carlo Goldoni von Emil
Fohl. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.
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als Begleiterscheinung wohl noch Entlassungen folgen würden ;dies ist nun auch geschehen. Am SamStag gab es Entlassungenund weitere Kündigungen . Arbeiter , die jahrelang ihre Diensteder Firma um wahre Hungerlöhne zur Verfügung stellten , siewerden mitten im Winter , in einer Zeit der Teuerung , auf die
Straße geworfen, zum Dank für die fetten Dividenden, die siealljährlich ihren „Brotgebern " erarbeitet haben. Der „Bote"
schreibt hierzu :

Sind diese Härten begründet oder gar notwendig ? ES
scheint freilich, daß der Geschäftsgang flauer ist. als in frü¬heren Zeiten . Aber ein Geschäft, das seit Jahren 2b Pro ».Dividenden verteilt , dessen geschickt aufgestellt« Bila :iz seitJahren erkennen läßt , daß der Geschäftsgewinn tatsächlich
noch weit höher ist, als es die Dividendenoerteilung verrät ,ein Geschäft , das ruhig seine ersten Beamten mit Bezügenbis zu 50000 Mk . entlohnen kann, ein Geschäft, daS für die
mühelose Tätigkeit der Mitglieder des Aufsichtsrats bis zu100 000 Mk . (9 Proz . des Reingewinnes ) auswerfen konnte ,ein solcher Geschäft ist nicht gezwungen , im Interesseeiner anständigen Rentabilität verheiratete Beamte und At>beiter zu entlassen.

Wenn der „Bote" noch auf die Filiale in der Schweiz ab¬
hebt, so wird sich gegen dieses Vorgehen nichts einwenden lassen ;denn der Schweiz geht es genau wie den deutschen Bundes¬
staaten ; auch sie lassen ihre Aufträge in der „ heimischen " In¬dustrie Herstellen . Das dürfte dem „Boten " wohl auch nicht un¬bekannt sein und hier setzt sein Verantwortlichkeitsgefühl ein ;d -nn er ist ja „ unschuldig, wie das Gretchen vom Lande" .Gerade unter der Aera Birkenmaiers , in der Zeit der Zoll¬tarifs , wurde das Schweizerwerk in Wallysellen angekaust,lediglich um Zoll und Frachten zu ersparen . Nicht nur die
Bruchsaler Maschinenfabrik Hai dies gemacht, Hunderte von Fir¬
men haben daS gleiche getan ; sie verlegten ihre Betriebe ins
Ausland . Das ist der Erfolg gewissenloser Zentrumspolitik und
deren Presse, zu der auch der „Bote" gehört . Heute lamentiert
man heuchlerisch , um jene ruchlose Tat , die dem deutschen Volke
die hohen LebenSmittelpreise und die Arbeitslosigkeit gebracht
hat, wieder vergessen zu machen . Die dem Zentrum nachlaufen¬
den Arbeiter mögen auch hier di« Frage aufwerfcn : „Wo
bleibt bei unseren Führern das Gefühl der Berantwortlichkeit?"

Bs;n:r.
— Die Generalversammlung deS sozialdem. Wahloereius ,

welche am Sonntag stattfand , war gut besucht. Die Debatten
wurden ruhig und sachlich geführt . Aus dem Jahresbericht war
zu entnehmen , daß der Wahlverein gute Fortschritte gemacht
hat. Die Beitragsleistung war eine vorzügliche , so datz auch die
Kasse gut fundiert ist. An Stelle des Gen . Wenzke , welcher
eine Wiederwahl ablehnte , wurde Gen. Johann H e l b e r als
Vorsitzender gewählt. Derselbe wohnt Gärtnerstraße 14. Als
Kassier wurde Gen. Krebs wiedergewählt . Da dieses Jahr
tue Landtagswahlen stattftnden , ist es notwendig, daß sich di«
Arbeiter politisch organisieren ; denn nur eine starke Organisa¬tion ist imstande, etwas zu leisten.

Baden-Baden.
— Gesangverein „Frischauf " . Hiermit diene zur Kennt¬

nis , daß die Gesangproben regelmäßig jeden Donnerstag statt-
sinden . Gleichzeitig werden die Arbeiter, die den freien Männer¬
gesang unterstützen wollen, ersucht, sich unserm Verein anzuschließeu .

Der Vorstand.
srelvurz.

— Kolosseum . Das Programm vom 16. bis Ende dieses
Monats verdient hervorgehoben zu werden. Die internationale
Tänzerin Anna A n d r 6 bietet wirklich Künstlerisches auf die¬
sem Gebiet«, den Van Tols folgt mit seinen drei Hunden,
die alles bisher Dagewesene in den Schatten stellen , was der stür¬
mische Applaus bewies. Die Miniatur -Vorstellung von S i st e rs
P e t r a m gehört zu den Glanznummern , so auch die Leistungen
der Familie Schiller auf dem Gebiete der Akrobatik, deren
Kleinster wirklich Erstaunliches leistet. Als perfekte Schulreite¬
rin auf ihrem Grauschimmel produziert sich Marquerite d e
PerSkh . Auf so cngbegrenztem Raume verdienen derartige
Leistungen ungeteilten Beifall . Dem Humoristen Max Frey
können wir das Prädikat „sehr gut " ausstellcn , was die jeweiligen
Heiterkeitsstürme bewiesen. Die Glanznummer des Abends
bilden unzweifelhaft die drei goldenen Jungfrauen .
Ein Stück, wahre plastische Kunst, auch schon durch ihre sinn¬
volle Komposition (Gruppendarstellungen ) wird einem hier vor
Augen geführt . Ungeteilter Beifall verdient auch der Kinemato-
graph und die unter der vortrefflichen Leitung des Herrn
Körner stehende Hausapelle .

— Der Fall Auer . In der gestrigen Sitzung des Schwur¬
gericht » kam .die Anklagesacke gegen den Kassier des städtischen
Rentamtes Otto Auer zuc Verhandlung . Vom Mai 19u6 bis
Oktober 1903 unterschlug er nach und nach 10 464 .44 Mk .. die er
für sich verwendete. Solange er ledig war , kam er mit seinem
monatlichen Gehalt von 300 Mk au». Nach seiner Verheiratung
langte es weder vorne noch hinten. Auer entwandte zuerst im
Mai IMS 100 Mst, dann 6u0 Mk . und so ging eS wener , b:»
bei einem unvermuteten Kassensturz im Oktober 1908 seine Ver¬
untreuungen entdeckt wurden. Als Entschuldigung gab er seine
mißlicken Familienverhältnisse und die mangelnde Kontrolle an.
Nach einstündiger Verhandlung wurde er zu 3 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Bei der S : rafbemessung wurde u a. al»
strafmildernd die Tatsache in Betracht gezogen, daß eS dem An-
gekla ten infolge der mangelnden Kontrolle nicht all : » schwer
geworden war , eine so große Summe auf die Seite zu schaffen.Wir kommen morgen näher auf die Verhandlung zurück

ßeues vom Castr.
Der gute Bürgermeister . Aus Thüringen wird der „ Frank¬

furter Zeitung " folgendes heitere Geschichtchen erzählt : War
da in einem kleinen Städtchen einigen Mitgliedern deS frei¬
willigen Feuerwehrkorps , die sich durch lange Dienstzeit und
opferwillige Tätigkeit für die Sicherheit ihrer Mitbürger ausge¬
zeichnet hatten , vom Landesherrn das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden. Da der Bürgermeister , der die Dekorierung
vornehmen sollte, mit Recht fürchtete, daß sich einige ander « , die
diesmal mit der landesherrlichen Gnade nicht bedacht worden
waren , zurückgesetzt fühlen würden , beschloß er, auf eigene Faust
diesem Uebelstande, der Zwist und Neid in die Feuerwehr -Mann¬
schaft eindringen lassen würde, abzuhelfen . Ein Klempner -
m e i st e r in einer benachbarten Stadt mußte einige Orden an¬
fertigen , die dem wirklichen Ehrenzeichen außerordentlich ähnlich
sahen , und — alle waren zufrieden ob der ihnen bei dem letzten
Feuerwehrscst zu teil gewordenen Auszeichnung.

Doch alsbald erfuhr man im Ministerium das eigenmächtige
Vorgehen deS leutseligen Stadtoberhaupts , und der Landrat

Fortsetzung aus der 7. Seite .
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des Kreises belehrte den klugen Bürgermeister schleunigst über
den Unterschied zwischen den Befugnissen eines Landeshcrrn und
denen eines Gemeindevorstehers. Immerhin soll die „ Nase von
oben " nicht allzuschlimm geworden sein ; man weiß eben auch
bei uns in Deutschland diplomatische Fähigkeiten manchmal zu
schätzen. _

Hu$ der Residenz .
Karlsruhe » 21 . Jan .

Eine Pflicht für jede» Gewerkschaftler
ist es . die am kommenden Svmstag Abend in der Restau¬
ration Nutschmann. Kaiserstraße 13 , startfindende öffent¬
liche Versammlung zu besuchen. Die Novelle
zur Gewerbeordnung und die Notwendig¬
keit des Ausbaues der Invalidenversiche¬
rung stehen auf der Tagesordnung . zwei Themas , die
für jeden Arbeiter und jede Arbesterin von großer Wich¬
tigkeit sind .

Es sind das Lebensfragen für die arbeitende Bevölke¬
rung und zumal bei der Gewerbeordimngsnoveüe , die vom
jetzigen Reichstag verabschiedet weiden soll , gilt es . der
Meinung und den Interessen des arbeitenden Volkes Gel-
tnng zu verschaffen . Unsere Arbeiterschajt hat cs miter¬
lebt und empfindet es zu ihrem Schaden stündlich , welch '
rmzeheuren Einfluß das Junkertum auf b ;e Gesetzgebung
gewonnen hat durch sein energisches Handln bei der Wah-
rrmg seiner Interessen . Das sollte auch d c Energie der
Arbeiterschaft aufpeitschen , sollte ihr zeigen , was sie tun
muß, um eine bessere Berücksichtigung i . rer Interessen zu
erlänipfen . Nur zu oft ist die Arbeiterschaft gleichgiltig .nur zu oft schaut sie stillschweigend zu , wenn in der ge¬
setzgebenden Körperschaft ihre wichtigsten Interessen mit
Füßen getreten werden. Möge es diesmal anders sein,
möge die Arbeiterschaft , Männer und Frauen » massenhaft
zu der Versammlung strömen. Auf zur Versaminlting am
Samstag Abend !

Das Gehalt des 2 . Bürgermeisters .
Der Skattrat beantragt , der Bürgerausschuß wolle seine

Zustimmung dazu erteilen, daß mit dem BürgermeisterDr . Horstmann ein Diensivertrag abgeschlossen werde, wo¬
nach Dr . Max Horstmann mit Wirlung vom 1 . Januar1309 einen Gehalt von jährlich 7000 Mk . bezieht . Dieser
Gehalt wird vom 1 . Januar 1911 an auf jährlich 8000
Mark und vom 1 . Januar 1913 auf jährlich 9000 Mk.
erhöht.

Die Gehaltserhöhung für Herrn Dr . Horstmann dürste
nicht nur bei den sozialdemokratischen Burgerausschußmit-
gliedern auf Widerstand stoßen .

Der Kammersänger Jadlowker .
Zu der uns gestern gewordenen Mitteilung bezüglich

der N i ch t m i t w i r k u n g des Kammersängers H e r m.
Iadlowkerbei der Schöpfungsaufsührung möchten wir
noch etwas sagen . Herr Jadlowker stellt seine Kunst —
wie wir nun wissen — dem „Volke" nicht unter 1000 'Mk.
für den Abend zur Verfügung (ein Betrag übrigens , den
rhm hier wohl niemand zahlen dürfte ) , der „ Elite " da¬
gegen für — 200 Mk. Es war dem Arbeiterdiskussions¬
klub daher , wie wir gestern schon mitteilten , nicht möglich ,den Sänger zu seiner Veranstaltung zu gewinnen.

Wir können die Erfolge , die Jadlowkers hervorragende
Sangcskunst hier errungen , nicht verkürzen, wir Mens
auch nicht , selbst wenn dies in unserer Macht stände , aber's fragt sich doch , ob das Publikum , wenn es von der Be-
ätigung einer so wenig schön e n Gesinnungsart des
öfteren zu hören bekommt, i m me r gewillt sein wird,
dem Sänger Jadlowker so bödingungslos seine Huldi¬
gungen entgegenzuwerfen , selbst auch dann , wenn es hin
und wieder berechtigten Anlaß hat , mit einer Leistung
Jadlowkers unzufrieden zu sein . Wir wollen nun
durchaus nicht verschweigen , daß wir uns z . B . über die in
der Kritik unseres Musikreferenten beobachtete rückhaltlose
Anerkennung des Sängers gewundert haben, da uns von
mehreren Seiten gesagt und auch von unserm Musikrefe-

Donnerslag » den 21 . Januar 1909.
I reuten bestätigt wurde , daß die Leistung Jadlowkers an
| jenem ersten „Haydn - Abend " infolge einer starken latent
gebliebenen Indisposition sehr viele Wünsche offen ließ,
und neben den prachtvollen Darbietungen der beiden an¬
dern Solisten , der Frau Klupp - Fischer und des
Herrn Büttner sich sehr ungünstig abgehoben
hätte .

Wenn nun unser Musikreferent von der Kennzeichnung
einer so unbefriedigenden Leistung mit Rücksicht auf die
sonstigen Qualitäten des Sängers absah , so ist das jeden¬
falls sehr anständig gehandelt ; man möchte aber ver-
fucht sein , zu fragen , ob diese übergroße Rücksichtnahme bei
einem so verwöhnten Künstler wie Jadlowker fürderhin
wirklich am Platze ist und ob nicht gerade derartig über¬
mäßige Schonung die Eitelkeit und — noch mehr in die
Höhe treiben hilft . Daß Herr Jadlowker an andern Or¬
ten nicht immer die gleichen begeisterten Sympathien
findet wie in Karlsruhe , mitunter sehr bedingt , zeigen erst
jetzt wieder die Wiener Kritiken anläßlich seines jüng¬
sten Gastspiels an der Wiener Hofoper. Wir haben sie
wohl gelesen und — nicht abgedruckt . Ebensogut wie wir
stets gerne die Tirumphe unserer Künstler außerhalb
Karlsruhes hervorheben, wären wir auch berechtigt, deren
minder gute Erfolge unfern Lesern nicht vorzuenthalten .
Ein gewisses Anstandsgesühl verbietet uns aber das . Den¬
noch empfiehlt sich vielleicht jetzt , den Kritiken über das
zweite , im Februar in Wien zu absolvierende Gastspiel in
dieser Richtung hin mehr Aufmerksamkeit zu schenken.
Das alles sollte Herr Jadlowker bedenken , ehe er die hier
so ungewöhnlich rasch erworbenen Sympathien so sehr
aufs Spiel setzt. Wix glauben kaum, daß der ihm in
diesem Monat zuteil gewordene „Kammersänger " -Titel die
Obliegenheit in sich schließt , nicht mehr vor dem „Volke"
zu singen . Vielleicht ist Herr Jadlowker — des Umstandes
eingedenk , daß 'der Stimme Jugendfrische und Schönheit
selbst den singenden „Göttern " nicht auf ewig garantiert
find — dermaleinst herzlich froh , für 200 Mk . in einem
populären Konzert singen zu dürfen.

Tie Firma Sinner und die „Liebesgabe !
Man schreibt uns von geschätzter Seite : Der „Volks¬

freund " brachte vor einigen Tagen eine Notiz über die
Höhe der „L i e b e s g a b e"

, welche die Firma Sinner
jährlich erhält , Wie sehr diese „Liebesgabe" die Renta¬
bilität der Sinnerschen Unternehmen erhöht, ersieht man
aus folgenden interessanten Zahlen :

Die Gesellschaft Sinner hat ein Aktienkapital von sechs
Millionen Mark und verteilte in den letzten Jahren 16 %
Dividende. Das macht 960 000 Mk. im Jahre . Die ,t£ ie-
besgabe" liefert davon 400 000 Mk ., das ist 6% % vom
Aktienkapital , oder mit andern Worten : das Reich verzinst
das Aktienkapital der Gesellschaft Sinner durch die „Lie¬
besgabe" mit 6% , schreibe sechszweidrittel Prozent . Daß
die Firma Sinner unter diesen Umständen nicht gerne auf
diese enorme Reichsbeihilfe verzichtet, ist wohl sehr leicht
begreiflich .

Die Liebesgabe besteht bekanntlich darin , daß von einer
ft
'ir jede Brennerei feftgesetzten Menge (Kontingent ) ihres

erzeugten Branntweins nur 50 Mk. statt 70 Mk. pro Hekto-
Itter Verbrauchsabgabe bezahlt werden muß. Da sich
uatürlicherweise der Spiritusverkaufspreis aber nach der
höheren Verbrauchsabgabe von 70 Mk . pro Hektol . richtet ,
so ist der Gewinn am Hektoliter für den innerhalb des
Kontingents hergestellten Spiritus 20 Mk. höher.

Wenn die Liebesgaben der zu ihrer Begründung meist
angegebenen Zweck erfüllen würde , die Rentabilität der
landwirtschaftlichen Brennereien so zu heben, daß wenig¬
stens die als Futtermittel verwendete Schlempe für den
Landwirt kostenfrei wäre , so wäre diese Vergünstigung
einigermaßen begreiflich, wenigstens bei uns im Süden ,
weil hier die landwirtschaftlichen Brennereien bedeutend
ungünstiger arbeiten , gegenüber den gewerblichen Bren-
nereien und den ostelbischen Kartoffelbrennereien . Aber
dies ist durchaus nicht der Fall , denn Prof . Windisch -
Hohenheim, der besonders in Württemberg genaue Erhe-
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I Lungen gemacht hat , sagt im Württemberg . Landwirtsch.
j Wochenblatte : „Wenn der süddeutsche Brenner seine

2ck)lempe frei herauswirtschaftete , so wäre er überfroh und
verzichtete gerne auf weiteren Gewinn ; unter normalen
Verhältnissen wird er es aber niemals soweit bringen .

"
Da wäre es doch sicher viel angebrachter , wenn man tat¬
sächlich die Landwirtschaft heben wollte, statt durch „Lie
besgabe"

, die doch nur wenigen zugute kommen kann, durch
Aufhebung der Zölle auf Futternnttel , der Gesamtheit der
viehzuchttreibenden Landwirte zu helfen.

* Eozialdem . Biirgeransschnfifraktton . Am Freitag ,
SS . d Mts . » findet im . Auerhahn " Fraktionssitzung statt. All-
seitiges Erscheinen ist nötig.* Bortrag über : . Sind unsere heutigen An¬
schauungen vom Leven richtig ? wird Herr l)r . weck,
retorw . I . Möhringer aus der JezekschrnReform -
schule Basel am Freitag . LS. d Mts ., abends 8 ' /a Uhr
im großen Eintrachtssaal einen Vortrag halten .

* Bei dem gestrigen Hofball im Tchlost , dem ersten ,
der seit Jahren abgehalten wird, wurde der Oberschloßhauptmann,
Kammerherr Wilhelm von Berckholtz vom Schlage geirofien und
war auf der Stelle tot . Der Großherzog hob den Ball
sofort auf.

* Krankenhaus . Me Stelle eines Assistenten am bakteri»
logisch-pathologischen Institut des städtischen Krankenhauses wird
dem Medizinalpraktikanten Siegfried Kahn , zurzeit an der medi¬
zinischen Abteilung des Krankenhauses dahier , auf 1. März d. I .
übertragen . _

Verdneanzeiser .
KarlSruhe -Mühlburg . (Gesangverein BrudrGundP Morgen

Freitag Abend Singstunde . Nach derselben Sängrr -Ber«
sammlung. Der Wichtigkeit halber ist vollzähliges Erscheinen
notwendig. <68

Daxlande «. (Soz . Wahlverein .) SamStag , den 23 Januar ,
abends 8 Uhr, im Lokal zur . Sonne " jährliche General -
Beriammlung, wozu jeder Parteigenosse unbedingt zu er¬
scheinen hat . 402 D B.

Baden -Baden . (Gewerkschaftskartell und fozialdemokr. Verein.)
Samstag , den 23. Januar , abends halb 9 Uhr, findet im
Saale des . Hotel Baldreit " ein « öffentlich « Volksversamm¬
lung statt. Die Tagesordnung lautet : »Die Gewerbeord»
nungSnovelle und der AuSoau der Jnvalidenverflcherung ."
Referent ist Genosse Marzloff . Wir ersuchen um pünktliches
Erscheinen . 404 Tie Vorstände deS

GewerkfchaftSkartells und soz. verein ».
Fretbnrg . (BildungSauSschutz ) Samstag Abend 8 Uhr i«

FeierlingSsaale Lichtbildervortrag » Der deutsche Hnmor der
Vergangenheit und Gegenwart in Wort und Bild" . Wir
ersuchen, alle Veranstaltungen an diesem Abend au«fallen zu
lasten und recht zahlreich zu erscheinen . Die Kart, kostet
20 Pfg . Wer eine solche Karte löst, besten Kinder find be¬
rechtigt , einen Lichtbildervortrag SamStag nachmittag um
4 Uhr im gleichen Lokal« zu besuchen und zwar unentgeltlich.

Donaueschiugen . ( Soziald . Verein .) SamStag den 28 . Jan .,
abend» 8 Uhr im . Schwanen " Generalversammlung . E» ist
Pflicht jedes Genossen zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

Lriefkasten der Redaktion.
E . Fe . Sie haben recht , wir kommen morgen darauf zurück .
M . » . in B . Ende März . Da « Thema wird noch an¬

gegeben.
Bergheufe». Für Sie gilt , wa» wir kürzlich an dieser

Stell« bekanntgogeben.
a ) Einwohner der Gemeinde sind ,
b) dar 24. Lebensjahr zurückgelegt und eine selbständige

Lebensstellung haben,
c) eine Armen Unterstützung au » öffentlichen Mitteln emp¬

fangen haben, k
ck) in einer badischen Gemeinde Gemeindeumlagen zu zahlen

haben bezw . in einer umlagefreien badischen Gemeinde
solche zahlen müßte , wenn die letztere Umlagen er-

. heben würde,
e) die ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde ent¬

richtet haben.
AIS selbständig im Sinne dieses Gesetzes werden diejenigen

Personen betrachtet, welche entweder einen eigenen Hausstand
haben oder ein Gewerbe auf eigene Rechnung betveiben oder
an direkten ordentlichen jährlichen Staatssteuern mindestens
20 Mark bezahlen.

Prospekt * kostenlos
* LiirtichersIr . Ng 8 . ‘

m

Sämtliche
KewekKrchaM -

«ad

Partei- • « «
• « Literatur

empfiehlt

Partei -Buchhandlung
MarKgrafenstr . 26 .

enständ. Mitbewohne r zu vermiet
385 Morgenstr . 1 » , 1 ,

SalfßStU S"S M"iS
Herrenflr . 4 » 3. Sr ., Durlach .

Kaulen

Einrichtungen

Möbelhaus
32 Kronenstr. 32

r . Auf Wunsch
Zahtongserleichterang .

Freitag de» SS . Januar , abends 8 '/r Uhr im großen
Eintrachtssaal
Kffotlfl IInr fr an *>• H- weck . refrtim. J. UNdrinxvrUl ICH 11 * lf Ul ilfliy aus Jeäek ’smed . Reformschale Basel

über :
Sind nufere heutigen Anschauungen vom Leben richtig ?

Inhalt :
1. 100 Tatsachen gegen bte bisherige Theorie vom Leben .
2. DaS Geheimnis des Werdens , Be gehen» und Neuer stehen».
3. Gibt e» eine oder mehrere Seelen ?
4. Die Leiden der Frau Vom neuen Stande der Wiflenschaft

beleuchtet .
6 . Individuell « , bisher unbekannte Kennzeichen nervöser Krank¬

heiten und deren naturgemäße Behandlung.
Nach dem Vortrag Fragestellung in Bezug auf den Vortrag

oder Krankheiten. 408
Eintritt 50 Pfg ., reservierter Platz 1 Mk .

Ich suche eine in die Maschinenbrancho schlagende

gute, einführbare Erfindung
für einen Interessenten , welcher mich damit beauftragte .

Außerdem nehme auch sonstige Erfindungen auf, wie
Massenartikel re., für welche ich mft Liebhaber in Ver¬
bindung treten werde.

Das Internationale Patentbüro in Bruchsal
Im „HHdahaus“ am Bahnhof .

Besuchszeit vorm. 9—11 und nachm. 3—5. Samstags
nur vorm. 9— 11 Uhr. 407

Drucksachen aller Art
1 e ' ert die

Buchdruckere ! Becks Co., Karlsruhe ,buisensfr.24.

Luisenstr . 86 , Leitend .
ist eine 2 Zimmer -Wohnung
unter GlaScibschluß an eine klein «
Familie auf 1 . April zu verniiet
Näh . im 2. St . Borderh . 895

sporlmoftu «LZ » -
zu verkaufen .

Htrschstr . 44 , Hth . 4. St .

WaskendMal Sf e)gu
veriaufen ob . zu verleihen .
Leboldstr . IS , 3 .St ., Durlach .

an d. Erped. d. Bl.

Alona
MW Fahrräder

tt. Z »ve>,orteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht. Fahrradhau » Wiehre

Freibnrg i. B . E . '

Uhren
TMkNlchttil, Rkylllatenre ,
Frrischmngkr. Wanduhren ,

Melder. iilirhrtfcn
zu den billigsten Preisen .

Reparaturen
gut und billig. Garantie .

EmU Gehri , Uhrmacher,
Löwenstraße 3 . 58

Freiburg i . Br .

i iiiunimtUiSjßuag L
in Beiertheim . Off m. Preis -
ang . nnt . I . P . 100 a . d. Sxp .

m. Mefiingstg. , gut erh .,
bill.z .verk . Ernfistr .8S,1 .

Goloffntm
Tretburg.

in ihren herrlichen Meister¬
werken der Goldsckimiedekunst.
Empfohlen durch den Königl.
Professor der Bildhauerkunst
Herr » Reinhold BegaS ,
Berlin . (Künstl. Leitung H.
de Bry ).

Ferner das neue

Phänomenfal-
Programm,

wie man es nicht bald m
sehen bekommt . Kassa 7l/„
Uhr, Anfang 8 Uhr . Vorder- '
kauf KampeS ZigarrenhauS ,
Kaiserstr, öl). 359
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Aü HMbeu sir die Opfer der Erddedeü '

Ka!aKrophe m Söd -Italiea
find bei der Zentralsammelstelle, der städtischen Sparkasse, bis
jeyl weiter eingegangen : durch Oberbürgermeister Stegrist :
U54 M. 77 Pf . als Ergebnis des auf Anregung der Konzert¬
sängerin Frl . Elisaleth Gutzmann von dieser , sowie von Frl .Emilie Doert und Herrn Musiklehrer Albert Bier am 12. d , M.
im Muieumsiaale veranstalteten Wohltätigkeitskonzerts, an dem
außer Frl Guyniann und Herrn Bier als Leiter des Schülerinnen-
chorS der höheren Mädchenschule die Herren Pianist Wilhelm
Backhaus , Kammersänger Jan van Gorkom . Gustav Bier , Chef¬redakteur Albert Herzog, Hofschauspieler Fritz Herz, Kapellmeister
Georg Hofmann und drei Schülerinnen des FrlS . Gugmann,
foivie eine Schülerin der Kammersängerin Frau Hoeck- Leckmer .
mitgewtrkt und sämtliche Beteiligte aus Honorar verzichtet hoben ;
durch Großhoknietfter Dr . von Brauer : von S ^ z . dem
Kgl. Preuß . Gesandten von Eisendecher 100 M . ; durch Wirkt .Geh . Rat Finanzininister Dr . Ing . Honsell r von Daurat Dr
Fuch< >0 M ; durch Wirkt . Geh. Rat Staatsminister Frdr . von
Tns -ch r von S Exz . dem Ot erschloßhauptmann von Offensandt--Berckholtz 200 M . ; durch Rektor Professor Dr . Krazer : von ihmsPbst 50 M„ Geh Hofrat Professor Bauer 30 M., Professor Dr .Schleiermacher >2 M„ E. L . W. Schleiermacher 3 M. , ProfessorDr. von Zwiedeneck 10 M. . a . o. Professor Dr . Tcichmüller 1" M.,Studentenverband der Fridericiana 150 M. , 8. 0 . der Fridericiana100 M., akadem . Stammti ch Badenia 20 . M. , Dr Ing . Fränckel10 M.. Dr . Ing . König 20 Bl . Dipl . Ing . Radt 5 M.. Dst' lIng . Rolland 5 M , Stud . Emil B. aison 3 M. . Stud . RudolfFel» 2 M ., Stud . Fritz Löw 8 M., Stud . Karl Schmid 3 M .B. Jäger 2 M„ Frl . 8. Kleinmaier 2 M. ; durch Rechtsanwaltund Siadtrat Dr . Haas : von ihm selbst 20 M ., Hein, und
Paul Stern aus der Svarkasie l8 M. ; durch Direktor Dr . Heim¬st» rgerr von Reallehrer Fink 3 St ., Jakob Bkarum 10 M..Alberi Wert heimer 10 IR., ® . u. SB 2 M ; durch da« Bank¬haus Beit L. Hamburger : van Dr . Med Schiller 5 M. . H .W 200 M , Frau Landgerichtsrar Goldfchmidt 30 M. . Prästdent
Fetzer 30 M .. Präsident Dr Wieland Exz . >0 M., I . 2 M.. « liredLehmann 20 M , Eugen Gageur Ww . 10 M. , Dr . Rich . Biele¬
feld M .. Rech.«Rat Bartsch 8 M . Professor L . M. 10 M ., ZahnarztMünzesheimer 80 M , Geh. Obrrbaura Send 5 M ., Ungenannt3 M. 50 Pf.. Jda Weill Wwe . 50 M^ Emil « eill 50 M. . A . E.10 M., Landgericht>rat Dr Mn« ; 30 M. . Frau Ietichen Jäger1 M , Sain . Schaurmann 25 M. , Ministerialrat Dr Arn ' perger20 Med.-Rat G. Döll 20 M , Ungenannt 5 M., DirestorKeim >0 M. . Oberamtsrichter Dr . Engelhardt l0 M . , Berthold
Hirich-Strauß 25 M., Geh. . Oberreg .-Rat Dr . Mayer 20 M..Direktor Rommel. Durlach, 30 M. ; durch das Bankhaus AlfredSeettgmauu ». Co . : von Frau Klara Widmann, geb . GrooS80 HL. Frau August Teeligmann 15 M , Frau Dr Lyon Seelig -mann 30 M., Dr. Richard Teeligmann MM . ; durch die Filialeher Rhein . Credilbaukr von E M. 3 M , Prof . H vonBollmaa » 20 M, Schröder n. Fräakel 25 HL. Fra » Dr . HetnrothSO 9»L. Fra » » « ,» hl ttw 50 OL, Frl . Hau« >h«gg l M .Ungenannt 25 BL, S . L. 50 OL , St tz. 10 9t „ » eh Reg -RatDr Eron 20 OL . Frau Snivalt Busch« Ww« . 20 M . Geh. Med.-Rat Dr. Dreßler 10 OL, Joiei Leonhard, Ostendstr., 20 M.,Frau Baurai Dykehoff lO M., Direktor stimmig 20 M., FabrikantE. W. Schmidt in Breiten 20 M . , Brauerei Heinrich Fels 20 M.,E. G . 2o M.. F . G . 5 M. . Exc. Dr . R. Schenkest Präsid der
Oberrechnungskammer, 20 M ., Kommerzienrat G K .umpv 100 M. ,Dr. Roth 10 M. : durch Wirkst Geh. Rat Dr . Lewald : vonGeh . Rar Behr >0 M . « «rwaltgo-Ger.-Rat Rußbaum 10 M :durch Stadtrai Ganser : von ihm selbst l0 OL . Ungenannt 3 M ;durch Kaufmann Leopold «Kttliuger . Miigst d Handeiskammer :von 8 . F . 5 OL. Gstic lederiad rtk Durla h Herrmann u Ettlinger100 M. ; durch Geh Oberreg .-Rat Landeskommissär Föhrenbach :von Ob .ntdaurat LourtiuS 20 durch Stadlrat Kölsch ! vonK. Schrempp, Baden 100 « Jacob » Ot ; durch dt«Filiale der Bad . Bank : von Direktor Elsbeih Gütz Wwe50 Ht ., Oberst Graf Mi Pfeil 20 Ot ., Direktor 48 . Hoffmann20 OL, Fra » Geh . Rat S Deiner Ww« 10 Ot ., Banrat H . Speer20 M . Fadritdirektor Max Sloz 20 M.. SandgerichtSrat Dr . F.Plad 10 OL , Ludwig Paar 25 M. Rechtsanwalt Dr . Schräg30 M^ Med.-Rat Dr . Brian 10 OL, Frau Prof . A BlankenhornWwe. 20 M , Anna Schulz 5 M., Geh . Hofrat Professor Dr OLehniann 10 Ot., Geh . Hofrat Dr . A. Benkiier 50 M., Frau EmilieMichaeli« 15 OL, Rechtsanwalt Albert Kusel 20 OL ; durch das Bank¬haus Strausu . Co . : von K. H. W mpfheimer 100 Ot ., Levi SlrauS2u Oi , Direktor Wagener 10 Ot ., Louis Hoffmann Ww . 2v M., E. D.5 Dr. Moritz « trau « 2» OL, Ungenannt 20 M , St. K. 2 Ot.,ftdurmann Sulinger 10 Ot. ; durch Stadtrai Ostertag r von Hot-kieierant Karl Roih 30 M., Kaufmann Ludivtg Roth 20 M .,Luleneck« im Krokodil 10 M. ; durch Fabrikanten Ott « Müller »stell » Obmann d. geichästSleit Vorstandes d . Stadtverordneten :Von A. GrteShaber 5 M . ; durch Stadirat Schlebach : von ihmselbst 20 OL , Ungenannt (zweite Gaves 1 R .. RechaungSratDo- »er 5 M., Ingenieur Sd Schlebach 8 M ., Faktor Dehn l M ,Malermslr. Heil 1 M.» Uhrmacher Jock 2 M . Blechnermeister8e >tz 5 OL, Brunnenmeister Amolich I M.. SchuhmachermeisterJosef Deschle 2 M., Frau Bauer 2 M., Regierungsbaumeister

W K 2 M. 50 Pf ., VerwaUer Hochh iber l Hit . 50 Pf .. PrivatierGrimm 3 M., von einem Dienslboten 1 M„ FrL P . B . l 0t .,vom Personal und den Gästen des Hospizes zum „HerzogBerthold^ 11 M. 70 Pf ., Frl Lina Dorner , Lehrerin 8 M . ;durch Kommerzienrat R . Herrmann , stellv. Präsiden en der
Handelskaminer : von Architeki R Eurjel 25 M. ; bei der ftädt .Sparkasse unmittelbar einbezahlt : von K Ganz 4 OL, Ingenieur
Hugo Hengst 10 OL , Anton Weber , Eltlingen 20 M , Ad. Dürr
1" M.. E. H . 3 OL, Dr . Lu , 3 Ot., F . Schäfer 2 Ot.

Insgesamt sind jetzt eingegangen LU 979 Mk . 48 Pf .
Wir danken verbindlichst für diese Spenden und bitten umwestere Zuwendungen.
Karlsruhe , den 19. Januar 1909.

Der HMSanSschuft .

Kch« i> . günst. Gelegenheit !
chhue Konkurrenz ! Hy ne Konkurrenz!

Wir verkaufen
einen groben Posten

Halbwollene Hemde« für Herren und Damen »
per Stück »äe 1 .50

dto. Unterhosen per Stück »ch 1.50
ff. Normal -Hemde» für Herren und Damen

> per Stück »ch 1 .50
I ff. Normal -Unterhosen per Stück <A 1.50

so lange Vorrat reicht . 202
Bur tadellose Ware !

I. Karlsruher Parliswarenhalls
I Wa ' dstr. 14 Waldstr . 14

Weitgehendste Preisermässigung auf sämtliche
.

Pelzwaren
»Trotz der dauernd unerreichten Vorteile“

Ausserdem Rabattmarken des R.-Sp,*Y.

Wilh . Zeumer
Karlsruhe Kaiserstrasse 125/127 Telephon 274

Bitte die Schaufenster -Dekorationen zu beachten. 899

Gkivrrltlchssts-Lllrtrll und fojialDmo=
ferotifdjt JJatlti Ksrlsriihk.

SamStag » den SS . Januar 1800 . abends halb 9 Uhr »in der Restauration Rutschmann , Kaiserstraße 13,

OMentl. Versammlung.
Tagesordnung r

1. Die Gewerbeordnungs -Novelle im deutschen Reichstag.
2. Die Notwiu igkeit des Ausbaues der Invalidenversicherung

zu einer ausreichende» Invaliden -, Witwe- und Wai'en .
Verfi ierung . 391

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen find zu dieser Versammlung
eingeladen, insbesondere wirs erwartet , daß die polnisch und
gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft sich zahlreich beteiligt.

Die KartellkommissionDer Mzzcdutz des sozial*
demokr. Uereins.

Dkütscher Scanspartarbcitfcnfcbanb
( Bureau : Winterstrahe 20 )

Sonntag , den A4. Jannnr , nachmittag» 5 Nhr, findetim Lokal bei Rutschmann» Kaiserstraße kfrüher Möhrlei» ), unsere

Jahres - Gmralvklj
'
mwlW

statt . 405
Tagesordnung : 1. Berichte. 2. Neuwahlen . 3. Agi¬tation und Verschiedenes .
Die Mitglieder werden ersucht, pünktlich zu erscheinen . Mit¬

gliedsbuch ist vorzuzeigea.
Die OrtSverwaktung .

Prioalsplir-cscllichast Karlsruhe.
Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen

Rückgabe der ausgestellten Beicheiuigungen
Donnerstag , den 21 . Januar

von morgens iS Uhr «. nachm , von £—5 Uhr
Freitag , den 22 . Januar

von morgens > ,S— » L Uhr u. nachm , von 2—5 Nhr
Samstag , den 23. Januar

von morgens ' / 9— 1 * llhr «. nach« von L—5 Nhrin unserem Kassenlokal , Karlstraße Rr . 40. wieder auSgefolgt.
An diesen 3 Lagen können Spareinlagen weder angenommen

noch zuruckb« zahlt werden 393
Karlsruhe , den 20. Januar 1909.

Der Berwaltungsrat .
Rr . A. 660. Die Stelle eine« städtischen

ist alsbald zu besetzen.
Verlangt wird gut« Schulbildung , schöne Handschrift, Ge¬

wandtheit in der Gabelsberger Stenographie und Handhabungder flvst .Schreibmaschine.
Bewerber mit der Berechtigung zum einjährig -freiwilligenMilitärdienst erhalten den Verzug
Gesuche mit AllerSangabe . Lebenslauf und Zeugnisabschriften,sowie mit Angabe de« MililärverhältnisieS und Gehallsanspruchs

sind innerhalb 8 Tagen beim Haupisekrelariat einzuceichen .
j, Karlsruhe , den 18. Januar >909 . 398

Der Stadtrai ;
Dr . P a u L Beck.

Vekairirtiiraehuiig .
Nr. A 586. Die Stelle eine « vollbeschäftigten Leichen -

trägerS der Stadtge neinde ist neu zu besetzen. Anfangsgehalt
ca. 1400 Mark. Rach Ablauf der Probezeit erfolgt bei befrie¬
digender Dienstleistung Einreihung unter das BeanitenstatutBewert ungrn sind binnen einer Woche unter Anschluß etwaiger
Zeugntsie schriftlich an die Unterzeichnete Kommission zu richten.

Karlsruhe » den 19. Januar 1909. 397
Städtische Frtedhofkommtssto «.

Dr H « r st m a n n . Zauerstacke .

Settnässen !
Befmune gamnt . sofort . AerztL
empf.,glänzende Danksehr . Alter
n. Geschlecht anseb . ! Broschüre
umsonst : Institut - Sanitas " ,
Telbnrg . H . 18, Barem . 280

LederhandlungMuhlburg
Großes Lager in Sohlleder

nd Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch ,
Rheinstr . 341 » .

10 °

/, Rabatt
.

W 1. Januar gewähre auf alle Stoff«, welche
von Privat -Kundschaft gekauft werden, obigen Rabatt
von lO /̂f 839

Wilh . Wolf jv.,
Tuchabteilung » Kaiserstraße 82a ,

Eingang Lammstraße.

Ein tüchtiger

Meter
für Brückenbau geiuchL 394

Montage Dnrlacb,
_ P sin,strafte.

Hosenschneider
für bessereConfection finden
sofort dauernde und gut-
bezahlte Beschäftigung.
ÜBdennsim L 0 ipenbeimsr

Heidelberg . 400

5- IO |BkJäaL HrröirnO
durch eine neue Fabrikation im
Haust Auskunftgrat . u »ranko —
Ermerbsuachweis <5affel-W .

Schöne
2 Zimmerwahnungen
im Hinterhaus mit KochgaS auf
l . April 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppurrerftr . SO
im Bureau . 347

Zod. träger '
Hiirra - Reparatur - JJÜrrkflättf
Kaiserstr . 17 , Hinterbau 2 . St .

Neue Feder 1.— Mk. Uhr
reinigen u reparieren 1.50 Mk.,
Zeiger. Bla «, Bügelring je 20Pf .

Garantie für jede Uhr .

Zirkel 8Ä
Ecke RUierstraßr , 1 Trepp«.

Enorm billig
eine Partie 182

Hevrenftoffe
sowie

Dame«- «. Herrenwaslbk.

Her HalducK
Roman von Bucura Dumbrawa » illustriert von

I . Damberger -München und viele« andere
wie Erzählungen , Novellen , Skizzen,
Humoresken, wisienickiasiliche A >Hand¬
lungen rc. enthält der soeben erschienene
Band 2 des 12. Jahrganges der

Ikitschlist,,I » Frrik » S'tunbrn “
Preis : guter Leinenband 3,50 Mk., Halbfranz 4 Mk.
Auch §ibliothekkll r. Anschaffung empsohlru.

Zu beziehen durch :

ParfBibucliliandlung , Markgrafensfr . Z6.

Standesbiicbauszuge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle vom lö . — 18. Jan : Karl Sagmeisler , Schuh¬

macher ein Ehemann, alt 51 I Hedwig Hamiuer . Ladnerin,
ledig, alt 28 I . Julius Vier, Sckiloffermeisier , ein Ehemann, alt
69 I . Max Schill, Goldarbeiler , ein hemann. alt 64 I . August
Frommholz. Schriftsetzer, e .n Ehemann, alt 36 I ChristineKiefer, alt - 35 Ebeirau des Fabrikarbeiters Wilhelm K e er
Max, V . Theodor Samvas . Heizer. Mar -e Stehle , Privatier «
ledig, alt 69 I . Monika Faist , Privatiere . ledig, alt 78 ISofie Marie Wanner , Dienstmädchen , ledig, alt 25 I . Fakol >
Fuchs , Nachtwächter , ein Eyemagn alt öl I
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